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Irland im Aufstande.
Ein englisches Linienschiff und ein feindliches Truppenschiff gesunken.

Defterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien » 28. April. Amtlich wird verlaut¬

bart:

Russischer und südöstlicher Kriegs¬
schauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit war gering. Die Lage
ist unverändert.

v. Hö f cr, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Tagesbericht.
Ein Türkensieg östlich vom Suezkanal.

4 englische Schwadronen aufgeriebcn.
23 Offiziere, 257 Mann gefangen.

WB. Konstantinopel, 28. April . Bei einem
Zusammenstoß zwischen dem Feinde und unseren
duschten Wteilunaen in der Umgebung von
^atia  östlich des Suezkanals am 23. April sind
b i « r Schwadronen feindliche Kavallerie voll»
uändig aufgerieben  worden . Me Ueber-
ikbnden wurden aeaen Katia gesagt. Später
wachten wir einen neuen  Sturmangriff gegen
i'EN Ieind und seine befestigten Stellungen bei
Katia, zerstörten Teile seines Lagers und töteten
^iele Leute. Eine Anzahl feindlicher Soldaten,
bie dem Tode entaina . wurde zur regelloseu Flucht
«̂ zwungen Ein O b e r st. ein M a s o r . 21
Hauptleute und Leutnants,  zusammen
23 feindliche Offiziere, welche nicht fliehen konn¬
ten, 267 unverwundete Soldaten und 24 verwun¬
dete, wurden gefangen  genommen . Me
Truppen unserer Abteilungen , die Kamelreiter u.
die Streitkräfte aus Medina schlugen sich in den:
Gefecht mit hervorragender Tapferkeit.

Englische Bestätigung.
Haag, 28. April . Das Londo-ricr Kricgsamt

wacht bekannt, daß bei den Kämpfen am Montag
in der Nähe von Katia eine Abteiluna der W o r -
che st e r s h i r e Ne r ter . welchen ihre Pfrede durch
Granaten niederaeschossen waren, sich nicht zu¬
rückziehen  konnte und zum größten Teil ge¬
längen genommen wurde. Die Angreifer waren
auserlesene türkische Infanterie auf Kamelen.

Deutscher Tagesbericht vom 27. April.
W.B. Großes Hauptquartier , 28 . April.

(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Kämpfen in der Gegend von

Bermelles  sind 46 Engländer,  da¬
runter ein Häuptmann gefangen ge¬
nommen , zwei Maschinengewehre , ein
Minenwerfer erbeutet.

Im Maas - Gebiet hat die Lage
keine Veränderung drfahren.

Durch die planmäßige Beschie¬
ßung von Ortschaften  hinter unserer
Front , namentlich von Lens  und Vor¬
orten , ferner vieler Dörfer südlich der
Somme  nnd der Stadt Rohe,  sind
in der letzten Woche wieder vermehrte
Verluste  unter der Bevölkerung , be¬
sonders an Franen und Kindern ein-
getreten . Tie Namen der Getöteten
und Verletzten werden wie bisher in
d r „ Gazette des Ardennes " veröf¬
fentlicht.

Nach Luftkampf stürzt je ein feind¬
liches Flugzeug  westlich der Maas
über Bsthelainville nnd bei Very
ab, ein drittes  in unserem Abwehr¬
feuer in Frapelle (östlich von St.
Die ).

Ein deutsches Geschwader warf zahl-

l!
Berlin , 28. Avril . Im Großen Hauptquartier,

too  zurzeit außer dem Reichskanzler  auch der
^hef des Admiralstabs v. Ho Itzendorf  und der
Staatssekretär des Reichmarineamts v. Ca p e l l e
feilen , wird die Antwortnote  an Am er i ka
ihre endgültige Lösuna erhalten , u. es ist demnach
anzunehmen. daß sie zu Beginn der nächsten Woche
überreicht wird.

Zn den Grundzügen fertig.
Berlin , 28. Avril , (zb.) Die Note, durch die

die deutsche Negierung  die letzte Note des
Präsidenten Wilson beantworten wird , ist, wie das
»B. T ." hört , in ihren Grundzügen fer¬
tig  g e st e l l t . Anznnehmcn ist, daß die Antwort
>n der ersten Hälfte der nächstes Woche in Was¬
hington überreicht werden wird . Wann der ameri-
konische Botschafter G e r a r d, der heute im Gro¬
ben Hauptquartier weilt, wieder in Berlin ein-
treffen wird , steht noch) nicht fest.

Washington warnt vor übertriebenem
Optimismus.

London, 28. Avril . (WollfTel .) Die „Daily
News" meldet aus Washington : Das Staatsdepar¬
tement warnt die Berichterstatter der Blätter vor
übertriebenem Optimismus . Der Präsident hat
d:e Aufstelluna eines industriellen Zensus für den
î all des Krieges angeordnet nnd eine Unter¬
suchung  00 , ob Ielix Diaz und Billa deutscher¬
seits unterstützt würden.

' . *

Eine neue amerikanische Note
an England.

Haag, 28. April , (zf.) Reuter meldet aus
Washington: Lau sing  teilte mit , daß gestern
^ine neue Note an England  gerichtet worden

in welcher die Befreiung  von 38 Oester¬
reichern, Deutschen und Türken , die von dem ame¬
rikanischen Dampfschiff „C h i n a" geholt worden
tooren gefordert wird . ->

Der Dampfer China ist ein amerikanisches
Schiff : es tvar seinerzeit bei Schanghai von dem
britischen Hilfskreuzer Larrrentio angehalten wor¬
den, die annannte Anzahl der Angehörigen von
England feindlichen Staaten war von Bord geholt
worden. Eine Herausgabe der von Bord Gehol¬
ten hatte England schroff verweigert . Englands
Note darüber war in Washington als unbefriedi¬
gend bezeichnet worden.

Ein Truppendampfer versenkt.
Wien, 28. Avril , (zb.) Die Südslawische Kor¬

respondenz meldet aus Athen, daß es einem deut¬
schenU-Boot gelungen sei. einen großen Truppen-
dampfer vor dem Kap Karaburn zu versenken.
Damit wäre das zweite Schiff der verbündeten
Ilotte vor dem Hafen von Saloniki versenkt wor¬
den.

Englisches Schlachtschiff „Russell"
gesunken.

WB. London, 28. Avril . Die Admiralität teilt
mit . daß das Schlachtschiff „Russell ", das
die Ilagge des Kontreadmirals Iremantle
führte , im M i t t e I m e e r auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken ist. 124 Mann wer¬
den vermißt.  676 wurden gerettet.

Das Schlachtschiff „Russell" maß 14 22» Ton¬
nen, war mit vier 30.6-, zwölf 16,2-, zwölf 7,6- u.
zwei 4,7 Ztm .-Geschiützen bewaffnet und hatte vier
Torpedolanzwrrohre . Seine Geschwindigkeit be¬
trug 20 Knoten. Der „Russell" gehört der fünf
Schiffe umfassenden. 1901 fertig gestellten Schlacht¬
schiffklasse an . er verfügte über zwei Schnarchen,
maß 122 Meter in der Länge. 22,9 Meter in der
Breite , hatte einen Tiefgang von 8.6 Meter , trug
eine Iriedcmsbesatzuna von 780 Mann und hatte
15 200 Pferdestärken. Daß dem Schiffe trotz sei¬
nes Alters noch ein erheblicher Gefechtswert beizu-
nrefsen war , gebt schon daraus hervor, daß es die
flagge des Kontreadnnrals trug.

reiche Bombe»  auf die Kasernen und
den Bahnhof von St . Menehould  ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage an der Front ist im All¬

gemeinen unverändert.
Die Bahnanlagen und Magazine

von Rjezyca  wurden von unseren
Luftschiffen, mehrere russische Flughäfen
von Flugzeuggeschwadern angegriffen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ei«Mw MM bei Igo
mit Mn Uralii.

WB. Berlin (Amtlich ).
Am 27 . April haben 3 deutsche

Flugzeuge das russische Linienschiff
„Slawa"  im Rigaischen Meerbusen
mit 31 Bomben beworfen . Mehrere
Treffer und Brandwirkungen sind ein¬
wandfrei beobachtet worden . Trotz
heftiger Beschießung sind sämtliche
Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs
der Marine.

Das russ. Linienschiff „Slawa" (Ruhm ) ist
gebaut im Jahre 1903 und hat eine Größe von
fast 14 000 Tonnen . Es hat eine Länge von 121
Metern und eine Besatzung von 825 Mann . Die
Geschwindigkeitwurde auf 18 Seemeilen ange¬
geben.

Ein englischer Dampfer im atlantischen
Ozean von einem Tauchboot versenkt.

London, 28. Avril . Das Reuterfche Büro mel¬
det amtlich: Der britische Dampfer „Industr  y"
ist von einem feindlichen U.Boot versenkt  wor¬
den. Me Besatzung wurde in Booten 120 Meilen
von der nächsten Küste nn Atlantischen
Ozean  zurückgelassen. Me Boote mit der gan¬
zen Besatz wurden von dem amerikanischen Damp¬
fer „Iinland " ausgenommen. Der Dampfer „In-
dustry" befand sich auf dem Wege nach einem Hafen
in den Bereinigten Staaten von Nordamerika.

Dem kühnen Dardanellenflieger.
WB. Berlin , 28. April . Der Rcichsanzeiger

meldet: Ser Kaiser  hat dem Oberleutnant d. R.
B u d d e cke. zur Zeit in türkischen Diensten, den
Orden Pour le märite  verliehen.

Belagerungszustand über ganz Irland.
WB. London,  28 . April . Reuters Büro mel¬

det: Im engl. Unterhause teilte Asquitl,  mit,
daß die Lage in Irland immer noch ernst sei. Die
Rebellen hätten noch einige wichtige öffentliche Ge¬
bäude in Miblin in Besitz, nnd die. Straßenlämpfe
seien noch nicht beendet. Anschrincd handle eö sich
um eine größere Aufstandsbcwegung, besonders
im Westen.  Die Truppen seien zahlreich genug,
um die Lage zu beherrschen, lieber ganz Irland
werde der Belagerungszustand verhänat werden.
Sir Job » Maxwell werde die nötige Vollmacht zur
Niederwerfung des Anfstandcs erhalten. Die Re-
gicrung werde untersuchen, was dir Gründe des
Aufstandes seien nnd wer dir Verantwortung
trage.

Große Aufregung in London.
Haag, 28. April . (Ztr . Mn .) Gestern aus

England zurückaekchrte holländische Reisende be¬
richten, in London herrsche große Aufregung Wer
die aufrührerische Bewegung in Irland, zumal aus
den letzten Nachrichten hervorzugehen scheine, daß
ein Transport von mehreren tausend. Gewehren
auZ Amerika tatsächlich an der Westküste von Ir-

land ausgeladen wurde. Me Iuhrer der aufftän-
dischen Bewegung haben u. a. mit dem Gespenst
der allgemeinen Dienstpflicht für Irland gearbei¬
tet und durch die Drohimg die Massen m i tq e-
rissen.  Bei der Regierung sind ferner Berichte
eingelaufen , daß viele Eisenbahnbrücken
und -dämme in Irland unterminiert  worden
seien. Die Regieruna habe deshalb bisher 60 000
Mann englischer Truppen zur Bewachung der
Eisenbahnlinien nach Irland gesandt. Auch wird
beabsichtigt, bei Belfast und Dublin ie ein großes
Militärlager einzurichten, wo ie 10 000 englische
Rekruten ausgebildet werden sollen, um im Not¬
fall zur Verstärkuna der englischen Truvven in Ir¬
land verwendet zu werden. Me Verwirklichung
dieser Absicht wird iedoch in Londoner militärischen
den, die genannte Anzahl der Angehörigen von
weiteres Umsichgreifen  der aufrührerr-
scheu Stimmung befürchtet werde. Die Auffässig-
keit in Irland erstreckt sich bis in die h ö ch st e n
Handels - und Iinanzkreise.

Griechenland und die Entente . '
Besetzung des Tclcgraphenamts ans Chios.

Griechenlands Widerstand.
Athen, 27. April , (zb.) Die Engländer

besetzten in Chios  das griechische Telegraphen¬
amt. Der airiechische Präsekt leistete anfänglich
Widerstand, wurde aber von der Regierung ange¬
wiesen, sich auf Protest zu beschränken.

Ministerpräsident S ku l n d i s erklärte einem
ausländischen Pressevertreter , die griechische Regie¬
rung werde, wenn die Entente aut der Beförderung,
serbischer Truppen mit griechischen Bahnen bestehe,
die Bahnlinien sprengen  lassen.

Die Engländer auf Kreta.
Bern , 28. April , (zf.) Die schweizerische Tele-

grapheninformation meldet aus Athen : Die Er¬
richtung eines I l o t t e n st ü tzv u n kt e Z der
Entente in der Sudaba  i ist effektiv voll-
zogen,  womit ein alter Ilottenvlcm Englands
verwirft ictst ist. ..Neon Asti" nieldet das Einlaufen
von zwei großen englischen Hilfskreu¬
zern  mit starken Truppen  in der Sudabai.
Zehn Schiffe blockieren den Hafen. Englißhe
Offiziere sind an Land gegangen und in Auto¬
mobilen nach K a n e a abgefahren. Stündlich wer-
den Truppenlandungen erwartet . Griechische
Truppen  gingen sofort nach Suda ab.

Das Attentat in Athen.
WB. Berlin , 28. April . Zum Attentat auf

die Athener bulgarische Gesandffchaft meldet der
Lokalanzeiger, von griechischer' Seite werde ver¬
sichert, daß dieses nicht von Griechen ver¬
übt  worden sei. Vielmehr scheine es sich um eine
neue  se r b i s che „K u I t u r t a t" zu handeln.

Bis jetzt 333000 unverwundete französ.
Gefangene in Deutschland.

Berlin . 28. April . (Ctr . Bin .) Me fran ^.
Presse fährt fort , die Angaben der deutschen
Heeresleitung über die Zahl der bei Verdun un-
verwundet Gefangenen anzuzweifeln. Me offf.
zielle Havas -Agentur behauptet , die Deutschen
zählten auch die vor ihnen liegenden französischen
Toten mit . Wer auch auf diese Weise känie nicht
die Hälfte der angegebenen Zählung von 38 000
zustande. Als bestes Demenft macht die Gazette
des Ardennes in ihrer letzten Nummer bekannt,
daß letzt die Zahl der in Deutschland internierten
französischen Kriegsgefangenen auf über 333 000
gestiegen ist, daß sie die vollständige Na¬
men sli sie besitze und mft deren Veroffcnt-
licknmg fortsah«m werde.

Enalische Zeitunqsberichterstatter
als Späher.

London , 28 . Avril . (Ctr . Bln .) Me Bericht-
erstatter der Dail » Mail , die sich auf Ameland.
Terschelling und Vlieland (Holland) aufhalten,
benachrichtigten und warnten London vor
der Annäherung von 16 Zeppelinen.
Das gleiche geschah gestern abend 5 Uhr beim
Passieren einer Ilotille deutscher Torpedojäger in
westlicher Richtung.

Schwerverwundeten-Austausch.
WB. Bern, 28. Avril. Der Schweizer„Bund"

erfährt , daß am 1. Mai wieder ein deutsch-franz.
V e r w u n d e t e n - A u s t a u sch stattsinden soll.
10 000 französische und 3000 deutsche schwerver¬
wundete Krieger sollen Wieder in ihre Heimat zu»
rückkehven.
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In der Pariser und der Londoner Presse findet
man sehr wenige Betrachtungen über die Span¬
nung zwischen den Vereinigten . Staaten und
Deutschland. Wilsons Haltung wird hie und da
als folgerichtig und weise gelobt und als men¬
schenfreundliche Tat gegen die „deutsche Bar¬
barei " verherrlicht, aber Ausblicke in die Zukunft,
Wünsche, daß die Spannung mit einem Bruch
endigen und Amerika bald Schulter an Schulter
mit dem Vierverband fechten möge, werden sorg¬
fältig vermieden. Offenbar folgt die f e i n d -
l i che Presse  einer gemeinsamen
Paro  le , und es fragt sich, ob die Absicht hierbei
rst, eine Nachgiebigkeit der deutschen Regierung
gegenüber der amerikanischen Forderung einer
Milderung der Methoden des Unterseekrieges
nickt zu erschweren, oder ob im Gegenteil das
Selbstgefühl der für die Menschlichkeitund grö¬
bere Sicherheit der Neutralen in der Kriegszone
eintretenden amerikanischen Staatsmänner nicht
durch zudringlichen Rat gestört werden soll, damit
es um so schneller zu dem erhofften Bruche komme.

Gewiß ivürde^jede Milderung des U-Bootkriegs
die englischen Sorgen um den immer knavver
werdenden Frachtraum vermindern , aber wir hal-
teii es doch für unzweifelhaft, daß unsere Feinde
selbst die Borteile, die ein aktives Eingreifen
Ainerikas an ihrer Seite bieten würde, für viel
bedeutender erachten. In London hat man früher
nickt nur so getan, als ob man den Krieg zwischen
Deutschland und Amerika wünsche, sondern man
wünscht ihn wirklich sehnlich herbei ; hauptsächlich,
weil man dann die wirtschaftliche Ab¬
schnürung Deutschlands unter Ver¬
gewaltig ungderkleinenunsbenach-
barten Staaten noch viel ungehemm¬
te  r u n d d r e r ste r b e t r e i b e n kö n n t e. Erst
reckt groß ist die Sehnsucht nach ameri-
k a n r s ch er H t1 f e in Paris.  Nach zuverläs-
slgen Berichten verhält sich die Pariser Presse auf
höhere Weisung nur deshalb so still, um das Froh-
locken in den Regierunaskreisen über die durch
die Wilionsche Note eröffnete Aussicht auf einen
neuen Bundesgenossen nicht zu verraten . Kein
anderes  kriegführendes Volk außer dem ser¬
bischen hat Aufmunterung so nötig als das f r a n-
z ö s i s che ; deiin keines blutet so stark und ist der
Erschöpfung so nahe. Für das von Poincarck und
seinen Ministern mit größter Meisterhaft geübte
Spsteni des Volksbetrugs und der Verschleierung
der Wahrheit wäre der Uebertritt der stärksten
neutralen Macht ins Lager des Vierverbandes ge-
rade seht nach den bei Verdun erlittenen Schlägen,
die schon alle Illusionen über eine neue große
Offensive Ioffres zerstört haben, von ganz un¬
schätzbarem, moralischem Werte.

Für uns ergibt sich daraus der Schluß, daß,
wenn es einen mit der Würde des Reiches gang¬
baren Weg zu einer Verständigung mit Amerika
in der streitigen Frage gibt, er zu betreten versuchtwerden sollte.

x Die irischen Wirren.
Aus Irland werden bedeutende Unruhen ge¬

meldet, es ka>n Zusammenstößen zwischen Mili¬
tär und Zivil . Die Wahrheit über Irland . das.
wie die politischen Kämpfe der letzten Jahrzehnte
erwiesen, furchtbar unter der englischen Fremd¬
herrschaft ,iu leiden hatte, wird schwerlich ans Licht
dor Oeffeiitlichkeit kommen. Während des Krieges
nur dann, wenn es den Iren gelingt, wirklich
durchschlagenden Erfolg zu erringen . Daß die Eng¬
länder die irische Gefahr jetzt verkleinern, ist selbst¬
verständlich. Daß aber schon viele Iren standrecht¬
lich erschossen wurden , kann selbst die englische Re¬
gier ung n cht abstreiten. Andererseits ruft die
Londoner Presse nach energischen Maßnahmen.
„Tiin-es" schreibt im -Leitartikel über die „schlaffe
Regierung Irlands durch den Staatssekretär Bir-
teil ", den das Blatt für die Unruhen verantwort¬
lich macht, das seien die Früchte der Versöhnlich-
reit, die die Regierung gegenüber der „Sinn Fein"
und der Propaganda gegen die Werbung bewiesen
habe. Die liberale Presse richtet dagegen ihre An¬
klagen gegen C a r s o n. dessen Agitation in Ulster
alle anderen extremen Richtungen in Irland not¬
wendig beeinflussen mußte. Vor allem aber äußert
sich bei der britischen Regierung und bei der Presse
die Angst, daß das Ausland aus den irischen
Wirren zu fatalen Schlüssen gebracht werden
konnte. Was auch bestimmt der Fall sein wird.
Uns Deutschen liegt es ganz fern, die trügen
Wirren zu überschätzen, aber für ganz so harmlos
können wir sie doch nicht ansehen, als e3 die eng-
lilche Presse wohl möchte. Es ist doch schon zu viel
durchgesickert, und wenn man weiß, wie viel Eng¬
land dabei verschweigt, wird man sich seine Mel»
die schon zu machen wissen.

Daß die Regierung es nicht wagte, die voll«
Wahrheit über den Aufstand in Irland zu sagen
gebt aus , den heute eingetroffenen Bläfferr
hervor. B l r r e l l war bei der vorsichtigen Art
mit der er von dem Ausstand sprach, wie er selbf

söet  Erwägung geleitet, zu verhindern.
l ?u ^utralen Ländern „übertriebene"

Nachrichten von der irischen Bewegung telegra-
phwrt wurden .. Vor allen Dingen geschah dies mit
Hmblicc aus die zahlreichen Iren Amerikas
Auch die „Times " beklagt sich lebhaft darüber, daß
Mitteilungen über den Aufstand sehr spärlich
flössen. Jeder müsse spüren, daß n i cht d i e
volle Wahrheit  gesagt werde. Wenn die?
geschehe, uni nicht die öffentliche Meinung zu be-
unruhigen , so sei dies eine fülsckie Berechnung,
denn nun habe die Phantasie vollkoinmen freies
Spiel . Weiter wirft die „Times " der Regierung
von Irland vor, daß sie die Bewegung habe kom¬
men sehen müssen. Es seien genrig Anzeichen da¬
für vorhanden gewesen. Birrell habe es jedoch
vorgezogen, den Kopf in den Sand zu stecken,
^eder . der Irland kenne, müsse übrigens von dem
-ommenden Aufstand überzeugt gewesen sein, und

unmöglich, ' anzunehmen, daß die Unter-
oe?ass-n ä1hl\lJtc5 °hue nähere Informationen
hu £ f tten- Auch Lord Lansdowne  habe
Wusch daß man allgemein ge-

iÄL ®«? bewaffneten sich, sie wurden gedriM
iw hwlten Paraden ab und veranstalteten selbst
Straßenkampfe in der Hauptstadt , alles dies ließ
der Munster zn. Er bat sein Amt wie eine Sine¬
kure allsgefaßt. „Daily Mail " packt Herrn Bir-
reTf noch schärfer an. Sie nennt if> neinen schwa¬
chen Schweizer und verlangt seinen Rücktritt.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 29 . April 1915:

Die französische Festung Dünkirchen wird unter
Artillerieseuer genommen . — Das Dorf Kowale
(Suwalki ) südlich Kalwarja erobert.

Bei den Kämpfen auf den Maashöhen vom 24. bis
28. Aprit haben die Franzosen 4000 Mann
verloren.

W

Eine Drohung des irischen Geheimbundes.
Paris , 28. Avril , szf.l Aus Washington wird

der Agenee Gavas berichtet: Der britische
Bo t s cha f t er hat dem Staatsdepartement einen
anonymen Drohbrief  überreicht , in dem er u.
alle diejenigen. die in den Vereinigten Staaten
der britischen Sacke dienen, init dem Tode be¬
droht  werden , falls Sir Roger Cafe  m ent
nicht als Kriegsgefangener behandelt werde..

Der amerikanische Gesandte in Bern und der
Sussex-Fall.

Zürich, 28. April . Der schweizerische Journalist
Niederöst« der bis vor kurzem Vertreter englischer
und amerikanischer Zeitungen in England war u.
Fahrgast des nntergeganaenen Dainpfers Süsser
gewesen ist, hat bekanntlich auf dem schweizerischen
vok tffcken. Departement und der amerikanischen
Gesandffchaft in Bern eine Erklärung  nieder
gelegt und durch Einzelheiten bekräftigt , daß ihn
dre englischen Behörden in Boirlogne und Folke-
uone gezwungen hätten , wider seine lleberzengnng
erst zu erkläreu und dann förnrlich zu beschwören,
daß die Süsser torpediert und niicht auf eine Mine
ausgelaufen sei. Heute erklärt dazu die amerika¬
nische Gesandtschaft in Bern , Niederöst sei von ihr
isründlich verhört worden, eine schriftliche Erklä-
rung sei aber nicht erffgeaengenommen worden,
weil die amerikanische Note und ihre Beilage sich
auf eidliche Aussagen amerikanischer Bürger stütze
und die sich widersprechenden Aussagen des Nie¬
deröst nickst glaubwürdig erschienen. Demgegen¬
über erklärt neuerdings Niederöst,
der amerikanischeGesandte in Bern habe das Bei'-
langen Niederösts, seine Aussagen protokollarisch
aufzunehmen, nickt erfüllt mit der Begründung,
sie könne dies nickt, weil NKderöst nicht amerika¬
nischer Bürger sei. ferner , weil schon ein in St.
Gallen wohnender Amerikaner ausaesacfi habe, er
habe einen Torpedo gesehen und weil die übriaen
Aussagen des Niederöst angesichts der Taffache,
daß die amerikanffche Note schon abaeganaen sei,
die Dinge nur noch verlvickelter aestglten könnten.
Niederöst erklärt . der Gesandte habe ihn in keiner
Weise auf einen Widersvruch in seiner Darstellung
aufmerksam gemacht. Es sei ferner unrichtig, daß
ft Frankreich in Gegenwart des amerikanischen
Militär - u. des Marineattachcks vernommen wor¬
den sei. Ebenso wie ihm sei es übrigens mich dein
T e s si n e r Antonio  S t e f a n o n i in Bou-
loane ergangen. Auch dieser Schweizer habe seine
Aussage hierüber an der zuständigen amtlichen
schweizerischen Stelle niedergelegt.

Schwere Tage für Großbritannien.
WB. Kopenhagen, 28. April . „Extrabladet"

schreibt: Die Begebenheiten der letzten Tage in
Irland haben beinabe das Interesse für die deutsch-
amerikanische Auseinandersetzung beiseite treten
lassen. Großbritannien macht ereig¬
nisreiche Tage  durch . Gleich' ewig mit dem
Angriff durch ein deutsches Schlachtkreuzergeschwa-
dcr und eine Zeppelinflotte bricht in Irland ein
Aufruhr aus und zu allen diesem haben die Mini¬
ster die kritische Wehrpflichtfrage zu lösen.

Holland und die englische Blockade.
WB. Zürich, 28. April . Nach einein Telegranim

des Amsterdamer Korrespondenten der „Neuen
Zürcher Zeitung " hat sich ein Ministerrat in dem
Haag mit der englischen Aufforderung beschäftigt,
daß Holland an der Blockierung Deutschlands teil¬
nehme. Holland werde aber solche Teilnahnie um
ieden Preis nblehnen und auch den Enaländern
ke'nen Schiffsraum auf Fahrzeugen der Nieder¬
lande gelvühren.

Die Komödie mit russischen Soldaten.
WB. Kristiania , 28. April . Wie von durchaus

zuverlässtaer Seite gemeldet wird , ging die Fahrt
der in Marseille gelandeten Russen nicht über
Wladiwostock, sondern über Narvik  in Nord-
Norwegen. Es soll sich um insgesamt 2000 Rns-
fen bandeln, die nach und nach in Trupps von
200 bis 400 Mann von Rußland nach Narvik ge-
komrnen waren , um angeblich als Arbeiter beim
Ban der Kola-Bahn verwendet zu werden. Diese
verkappten Balmarbeitcr wurden bann von Nor¬
wegen —- natürlich ebne Wissen der norwegi¬
schen Behörden — von englischen Fahrzeugen um
Schottland herum nach Frankreich aebracht. Unter¬
wegs wurden sie mit in England angefcrtigten
russischen Uniformen versehen.
Rußland u. die japanischen Munitionslicferunqen.

WB. Stockholm, 28. April . Die iavaniscke Zei¬
tung „Nidschi-Nidschi" machte kürzlich die Mittei¬
lung, . daß Japan sich verpflichtet hätte , Rußland
Munition zn liefern und zu diesem Zwecke sich be¬
reit erkläre, neue Munitionsfabriken anzuleqen,
wenn Rußland dafür Japan freie Hand in China
lasse, _ in der Mandsckureitrage nachgebe und
Wladiwostok in einen Freihafen verwandle. Der
„Dien " erfährt , dazu aus diplomatischen Kreisen,
daß diese Mitteilung verfrüht fei, vorläufig also
nicht stimme.

Ententeanleiheu.
WB. Zürich, 28. Avril . Aus Amsterdam wird

der „Neuen Zürcher Zeitung " gemeldet, daß. es
U* bei der neuesten französischen Amerika Anleihe,
bloß um Bankkredite in bescheidener Höhe gegen
Hinterlegung von Effekten des franz . Staates
handele. Die französische Regierung bezahlt die
Zrnsen der von Feinde besetzten französischen not-
leidenden Städte und Departements für die ge-
samte Kriegsdauer.

Deutschland.
Die Heilerfolge in unseren Lazaretten.

Gelegentlich des in Berlin stattfindenden
Kriegöchiriirgen-Taaes erklärte der Generalarzt
der Armee Dr . p. S chi e r n i n g, die Kriegs-
chirurgen hätten in den Feldlazaretten oft durch
ibre Eingriffe über Leben und Tod der Schw'er-
verlctzton zu entscheiden. In den Heimatlazaret-
len gilt als nächste Aufgabe die Wiederherstellung
rrr KriegHveovundele" . und da ist amtlich festge-
uellt, daß ,m Felde 86,0 Prozent , in den Heimat-

lazaretten 90,1 Prozent aller Veribundeten wie¬
der dienstfähig  geworden imd nur 1,5 Proz.
der Verwundeten und Kranken gestorben sind.

Der Generalarzt gedachte dann in herzlichen
Worten der aufopfernden Tätigkeit der weibli¬
chen Pflegekräfte und Schwestern und inIbeson-
dere der 6800 Krankenschtvestern, die in rührender,
hingebender Mühe die Aerzte unterstützem

Die Bestattung von der Goltzes.
Berlin , 28. April . Die Beisetzung des Feld-

marfchalls von der Goltz-Pascha wird, wie die
„Voss. Ztg ." erfährt , in Therapia  im Garten
der deutschen Botschaff erfolgen. Wenn nach dem
Kriege dre Gebeine des Marschalls in die deuffche
Hermat übergeführt würden, dann werde in Kon-
stantmopel neben dem lebendigen Andenken noch
ein Denkmal für ihn an hervorragender Stelle -er-
richtet werden.

freih .v.d .öoll ^ .

Die Wirtschaftspolitik der Mittelmächte.
WB, Wien, 28. April . Zwecks Durchführung

der Beschlüsse der Leipziger Tagung begannen
Donnerstag in der hiesigen Handelskammer die
Konferenzen des denffch,österreichisch-ungarischen
Arbeitsausächnsses zur Förderung des Verkehrs
zw scheu Deutschland, Oesterreich und Ungarn.
Aus diesen Ländern sind zahlreiche Vertreter hier
eingetroffen.

Kriegsbeschädigte Angestellte werden setzt
vielfach von Arbeitgebern gesucht. Auf den ersten
Bl :ck mag diese Tatsache erfreulich erscheinen.
Aber es läßt fick nicht verkennen, daß in manchen
Stellen nicht so sehr die Sorge um die Kriegsbe¬
schädigten, als vielmehr ber Wunsch, billige Ar¬
beitskräfte zu bekommen, dahinter steckt. Unter
Hinweis auf die Krieg-beschüdigung wird ein
niedriges Gehalt festgesetzt; bei den späteren An¬
sprüchen an die Leistungsfähigkeit aber tvird da¬
rauf wenig oder gar keine Rücksicht genommen.
Die Leistungen des Kriegsbeschädigten sollen de¬
nen eines Unbeschädigten gleich oder fast gleich
sein. Also gleiche Leistungen, aber geringere Be-
zahlusig. Unter einem solchen Gebühren haben
nicht nur die Kriegsbeschädigten zn leiden, son¬
dern auch d-e KrieaZteilnehmcr , die gesund ans
dem Felde heimkehren. die sich bei dem großen An
gebot von Kriegsbeschädigten notgedrungen mit
einem geringen Gehalt zufrieden geben müssen,
wenn anders sie Stellung erhalten wollen. So
wird schließlich die Bezahlung, derj ganzen Ange¬
stelltenschaft ungünstig beeinflußt . Dieser Ge-
fahr muß durch rechtzeitiges und entschiedenes
Eingreifen der berufenen Stellen vorgebeugt wer¬
den. Der Verband kath . kaufiu . Ver¬
ein i g u n gen De utschla  n d S (Sitz Essen)

hat deshalb an den Minister für Handel und Ge¬
werbe eine Eingabe gerichtet, er möge die Behör¬
den und vor allem die öffentlich-rechtlichen Ver¬
tretungen von Handel und Industrie auf das ge¬
kennzeichnete Verrohren unter Hinweis auf die
sich daraus ergebenden Wirkungen aufmerksam
machen und sie anhalten , auf die Unternehmer-
kreise in Handel _und Industrie einzuwirken, daß
sie Nicht nur Kriegsbeschädigte einstellen, sondern
auch eine angemessene Bezahlung für sie fest-
setzen.

* Der Deutsche Stantsarbeitertag , der am 5.
und 6. Mai in Berlin stattfindet , wird von 7 gro¬
ßen Staatsarbeiterverbänden beschickt werden, da¬
runter dem Verbände Deutscher Eisenbahn- Hand¬
werker- und Arbeiter , dem Zentraloerband Deut¬
scher Eisenbahner u. dem Reichskartell der Staats-
angestelltenverbände. Die Leitung liegt ist den
Händen des Reichstagsabgeordneten Ickler und
des Landtagsabgeordneten Schmidt (kons.) Die Be¬
ratungen drehen sich um die Forderung eines
Staatsarbeiterrecksis und um das augenblicklich
akkuell gewordene Koalitionsrecht der Eisenbahner.

England.
Die Lage in Irland.

Von der Westgreirze, 28. April . Aus London,
26. Avril meldet Reuter : Im Oberhanse erklärte
Lansdowne  zur Lage in Dublin:

Am 24. April inachteu die Aufständischeneinen
schwachen Angriff aus das Schloß von Dublin . den
Palast des Vizekönigs, besetzten Stephansgreen n.
hielten Truppen an . die auf dem Wege nach der
Kaserne waren . Es wurde von den Dächern auf
die Truppen geschossen. Die Aufständischen be¬
setzten das Postamt und zwei Bahnhöfe und durch¬
schnitten die Telegraphendrähte . In der Provinz
ist es im allgemeinen ruhig . Es sind jetzt De-,
peschen angekommen und die Regierung hat er¬
fahren , daß Liberty Hall,  da ? Hauptauartier
der Aufständischen, teilweise zerstört und von Sol¬
daten besetzt wurde . Die letzten 'Nachrichten lau¬
ten befriedigend. Es sind Truppen  um ' das
Zentrum von Dublin zusammen ge¬
zogen  worden . Heute mittag sind noch verschie¬
dene Bataillone angekommen. Der Minister teilte
ferner mit . daß er in der Lage gewesen sei, festzu¬
stellen. daß kein Material an der K ü ft e v o n
Irland  gelandet wurde.

Die Ausruhrszenkit in Dublin.
Unter der irischen Bevölkerung wird die Oppo¬

sition gegen den britenfreundlichen parlamentari¬
schen Führer R e d m o n d immer größer, so daß
sich schon im vorigen Monat die Dubliner Polizei
veranlaßt sah, an einem Tage (25. März ) nicht
weniger als fünf  antibritische irische Blätter zn
unterdrücken. Die beiden Geheimbünde Sinn
Fe in  und - Clauna Gael  predigen immer
offenherziger die Losreißung von England und ein
Bündnis mit den Dentschen. Die Hanptorga-
nlsation der Iren ist in New York . In

Amerika sind auch iene beiden Geheimbünde öe*
treten , außerdem noch die Sous of St . Patrick
(Söhne des hl. Patrick) : dazu ist noch eine Organi¬
sation geschaffen, welche gewissermaßen die Zusarm
menfassnng aller anderen irischen Verbände in slck
schließt. Das sind die Friends of Irish Freedom
(Freunde der irischen Freiheit ), welche ini öffent¬
lichen Leben der Metropole schon eine bedeutende
Rolle spielen. Zu ihrem Präsidenten hat man den
bcrühmbeu Komponisten Viktor Herbert  ge-
wählt , der, in Dublin geboren, in Deiilschland
seine musikalische Erziehung erhielt und sick wrck
mit einer Deutschen, der Opernfängerin Therese
Förster , vermählt hat. Die übrigen Mitglieder
des^Komitees sind lauter hochangesehene und sehr
gebildete Männer , meist Iuriff -'n von Ruf. Ww
nennnen hier ihre Namen. Vizepräsidenten sind
Thom. Ad. Emmet, O 'Neill Ryan (St . Loms),
Jos . McLaughlin (Philadelphia ). John Goff,
Henry Braun . James O 'Sullivan (Lowell. Mais.)-
Die Herren , bei denen die Ortsangabe fehlt, sind
Newyorker. Sekretär ist John Moore. Schatz¬
meister Th . H. Kelly. Leiter des Chairmon Exe-
cutive Comitee ist Jam . McGuire (Skew Rochelleb
Diese „Freunde der irischen Freiheit " leiten aulb
die anfibritische Beweanng auf der Insel Irland
und versorgen sie reichlich mit Geld.

Die Oeffcntlichkeit erfährt nur das Nötigste.
Kopenhagen, 28. April . Ueber die Revolten in

Irland laufen nur spärliche Nachrichten ein ; die
nichtoffiziellen sind so stark von. der Zensur be¬
schnitten, daß nur wenia mehr übrig bleibt, das
scher die offiziellen Dfitteilungen hinausgeht . Es
verhält sich hier ebenso wie bei den .ersten Berichten
nach jedem Zeppelinangriff : erst nach und nack
kommt man der Wahrheit näher , wenn auch iö*
daller Umfang hartnäckig verschwiegen wird . Das
dänische Regierungsblatt Politiken schreibt: Nrn
noch offiziellen Meldungen zn urteilen , ist sa der
Aufstand bereits erstickt, aber trotzden! kann man
den Ereignissen eine unheillchivanaere Bedentima
nicht aberkennen. Es ist beschwerlich und peinl'ch-
mitten im Kriege eine Waflenmacht in Irland
parat zu halten , aber auch die Irländer können sijb
auf unbehagliche Folgen nach dem Kriege gefaßt
machen, wenn wieder einmal über Irlands Selbst-
regiernna aelprocken werden wird.

Zurückziehung der Wehrpflicht-Vorlage.
London, 28. April . (Wolff-Tel .) Meldung

des Reueterschen Büros . Unterhaus.  Der
Präsident der lokalen Verwaltung . Long, brachte
das Wehrpflichtaesetz  ein , das einen Teil
der von der Regieruna am 25. d. M. angekündigten
Politik bildet. Das Gesetz sei vielfach kritisch be¬
urteilt worden, weil einige seiner Bestimmung-eN
als unbillig angesehen würden und weil es einen
Teilversnch über eine allgemeine Polifik durch¬
führe, wie sie von Asguilb skizziert worden sei.

Walsh (Arbeiterpartei ) bekämpfte die Bill und
sagte er würde für den allgemeinen Zwangisdienst
stimmen^ wenn er beantragt werden sollte.

Asquith zog im Hinblick auf die allgemer-
u e n kritischen Stimmen die Bill zurück irnd saate,
er werde den Entschluß der Regierung betreffend
die durch Zurückzielumg der Bill geschaffene Lage
in der nächsten Woche Mitteilen.

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck verboten.) B e r l i n, 28. April.

Wie steht es denn eigentlich mit der ameri¬
kanischen  Gefahr ? Ach was, dadurch lasse ick,
mir den Apvefil nicht verderben. Ich freue mich
bloß, daß ich nicht auf dem hohen, aber dornigen
Stuhle des Reichskanzlers  sitze. Der hat
in dem letzten Jahre schon viel Aerger herunter¬
schlucken müssen, den ihm die Herren in Amerika
bereitet haben in ihrer unverwüstlichen Vorliebe
für England . Und ietzl, wo sie eine solche Droh¬
note. schicken, darf er auck nicht gleich mit der Faust
auf den Tisch schlagen, sine er gewiß gerne möckste,
sondern muß seinen Geduldsfaden aufs äußerste
anspannen , damit man ihm nickst nachsagen kann,
er habe vormessentlichdie alte Kriegsschwierigkeit
noch um eine neue vermehrt . Er wird schon
b.e n r ichtiggWeg finden, in  dem er sowohl
die Sckwäche als den Uebermut vermeidet. Sollte
sich aber der Briich nickst verhten lassen, so werden
wir ruhig sagen: So schnell schießen die Amerika¬
ner nicht über das große Wasser! Legen wir den
neuen Feind zu den übrigen ! Wenn schon, denn
schon! So ist es ein Aufwaschen. Was die Ame¬
rikaner an Munition für unsere Feinde sck' cken
konnten, haben sie schon längst geliefert. W n
sie fortan etwas mehr Geld nach England schicken,
so macht es auch den .Kriegskohl nicht fett. An
Geld fehlt es uns durchaus nicht. Verdun und
Zubehör  können die Amerikaner nickst retten,
und wenn die neue Welt uns wirklich eine Kriegs¬
erklärung schickt, io werden wir in der alten Well
erst recht unsere Waffen spielen lassen, namentlich
auch unsere Unterseeboote,  die uns Nord¬
amerika bisher immer zu lähmen suchte. Ein
stör e n d e r „Freu  n d" ist unter U m ständen
schlimmer, als ein erklärter Feind.

So weit sind wir freilich noch nicht. Der neueste
Plan unserer Geaner kann noch scheitern, sei es an
der Geschicklichkeit unseres Reichskanzlers oder an
der Vernunft des amerikanischen Volkes. Gut ist
es aber , wenn das aanze Volk fiir den andern Fall
sich rechtzeitig klar macht: Es geht auch  so ! —
Ja , wenn Nordamerika schon vor einein Jahr , zu-
aleich mit Italien , uns in den Rücken gefallen
wäre, da lsiitte mancher Herzklopfen kriegen kön¬
nen. Aber setzt, nachdem wir in im letzten Jahr so
große Erfolge an allen Seiten errungen haben,
jetzt gilt voll und ganz der alte Bismarcksche Kraft¬
spruch: Wir Deutsche sürchteik Goit , aber sonst
nichts in derWelt, auch nicht die ganze verschworene
Welt!

+ ßrörterm einet MtlM Frage.
Zwei Faktoren sind es, die unser Volkswohl be¬

drohen : Der Geburtenrückgang und die Säug-
lingssterblichkeit. Leider stehen wir ersterein
machtlos gegenüber : um so mehr müssen wir
darauf bedacht sein, die lebend Geborenen dem
Leben zu erhalten.

Schon vor vielen Jahren setzte in Deutschland
die Säuglingsfürsorge  erfolgreich ein.
Mit Feuereifer arbeitete die Aufklärung , zeigte
immer wieder an der Hand einwandfreier Tabel¬
len, wie groß die Zähl derer war . die bei unrich¬
tiger Ernährung unter den traurigsten Krank-
heitserfcheinungen zu G-rimde gehen. — In
Deutschland sterben im ersten LebensjGlir 25
Säuglinge von 100 lebend Geborenen und <stn gro¬
ßer Teil hätte nach der heutigen Forschung . das
Recht gehabt, ani Leben zu bleiben. Auf aller



Be ^ gspreis:
D'-rtchährlich 1,95 Mk.. monatlich 65 Pfg .,
°urch 6en Briefträger 2,37 Mk., bei 6er

Post abgeholt 1,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
J* Sommer- und Winterfahrplan.
2. WanLkalenLer mit Märkteverzeichnis.
3. klassauischer Landwirt.
9. Gewinnliste 6er Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn « und Feiertagen. J) Verantwortlich für 6en allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg. — Rotationsdruck und Verlag der Limburger DereinsLruckerei. « . m. b. H.

Nr . 98. Limburg a. d. Lahn , Samstag , den Ä9 April 1916. 47 Jahrgang.

X Sie tue Mil Dar Man.
j . Wie steht es vor Verdun ? Das ist die Frage,

heute in Paris alles andere in den Hinter¬
grund dränat . Wohl atmeten die Franzosen er¬
leichtert auf, als das Schicksal Verduns sich anders
gestaltete als das von Antwerpen : wohl flammte

gallische Optinnsmus auf, machte sich in man-
werlei Ruhmredigkeit Luft und zauberte Nieder«
lgaen in Siea um. aber so recht wohl ist es den
Franzosen wahrhaftig nicht: denn die nüchterne
schache läßt sich nicht umgehen, daß die Deut¬
en in den Kämpfen um Verdun 300 Quadrat-Euometer Boden den Gegnern bis seht entrissen
haben. Eine wunderbar graste Leistung, wenn

lvan bedenkt, dast seder Quadratmeter vorher von
°en Franzosen als uneinnehmbar bezeichnet und

mit hartnäckiger Tapferkeit verteidigt wurde,
tlbei- sei dem. wie ihm sei. dachten die Franzosen
l>ud hüllten sich halb beruhigt in den Wahn ein,
Aw es vor Verdun am Ende nicht so kommen
E >°de wie bei Antwerpen, da der Anfang und die
»citte anders ist. Sie vergessen, dast der Krieg
blne Kunst ist und kein Handwerk und dast der
deutsche Oberfeldherr sich die Wege zum Erfolge
vussucht, die er für die richtigen und zweckinästig«
lim hält . Nicht immer ist der kürzeste Wog der
^ste : man kommt aus Umwegen oft leichter zumViel, und das Kiel ist das einzige, auf das es an-
wrnmt. Wohl dämmert eine Erkenntnis , auch im
Hirn einzelner französischer Militärs : aber sie wa¬
llen dieser Erkenntnis nur zaudernd Ausdruck zu
Koben: denn das französische Volk hat eine heil-
wse Angst vor der Wahrheit und verlangt mit
tonenden Worten über die Zeit der schwebenden
lDefahr̂ hinweg geleitet zu werden.

„Die neue Taktik ", die die Deutschen vor
Verdun verfolgen, wird also in den französischen
Blättern nur sehr zaghaft berührt , in den engl.,
ko selbst den russischen Zeitungen schon etwas we«
Kwer zag. behandelt, von den neutralen aber zu
^echt ausführlichen, die Entente nachdenklich stim¬
menden Betrachtungen benutzt. So beschäftigte
"ch der „Basler Anzeiger" in diesen Tagen ein«
Kehend mit dieser „neuen deutschen Taktik." Er
Meint, diese neue Taktik zeig« im Detail ganz we«
!̂ >tliche Unterschiede gegen die bisher allgemeinEiche und zeichne sich durch groste „Variation"
vus. Der deutsche Angriff besteht nicht in einem
einfachen Vorwärtsstürmen auf einer viele Kilo¬
meter langen Front nach mehrtägiger Artillerie¬
vorbereitung . sondern in successivem Einsetzen klei¬
nere Truppen und Abteilungen und stellt an das

erkorvs.  besonders auch an die niede-
arrl , aonz andere hohe Ansprüche.
Als höchste Einheit sei vor Verdun eine Brigade,
eingesetzt, vielfach aber auch nur ein Regiment , ein
Bataillon , sa gelegentlich nur eine Kompagnie.
Schon darin zeigt sich der prinzipielle Unterschied
«egen über der französischen, der englischen, ganz
besonders aber der russischen Methode.

Es bestehen aber noch weitere, sehr wesentliche
Unterschiede. Die Artillerievorbereitung ist auch
vor Verdun nicht wie in der Champagne tagelang
fortgesetzt worden, sondern sie dauerte nur unge¬
fähr vier Stunden auf eineni Streifen von etwa
40 Kilometern , und erst gegen Ende dieser Ar,
nllerievorbereituna begann sich das deutsche Feuer
wif den speziell zum Angriff ausgesuchten Ab-
kwnitt von nur 10 Kilometern zu konzentrieren,
«nd nun kommt ein wichtiger Unter sch ied.
Auf die Artillerievorbereitung folgt nicht ohne
weiteres der Massenstunn aus den dicht besetzten
Gräben, sondern es gehen zunächst Offiziers-Patrouillen,  die sich während des eigenen
Artilleriefeuers möglichst nahe cm. die feindliche
Stellung heranarbeiten , vor. uin die Wirkung des
eigenen Feuers genau festzustellen, besonders aber
v'e Punkte ausfindig zu machen, wo die Hinder-
wsie zerstört und Sturinaassen « schaffen worden

sind, so dast sich der Sturm auf diese Punkte be¬
schränken kann und nicht ganze Frantteile im geg¬
nerischen Maschinengewehrfeuer in den Hinder¬
nissen hängen bleiben.

Dos sei aber nicht alles, meint das Basler
Blatt . Kirr iede Einheit , man kann fast sagen,
für jeden einzelnen Mann , wird anscheinend ge¬
nau vorgeschrieben, welcher Punkt zu erreichen u.
festzuhalten ist. Dast bei diesem Verfahren , das
natürlich nur in engster Zusammenarbeit mit ei¬
ner tadellos arbeitenden Artillerie denkbar ist,
tüchtigen Unterführern u. Truppen Gelegenheit ge¬
geben ist, in dünnen Gruppen in dem Moment in
den feindl. Graben einzudringen , wo das eigene
Artilleriefeuer weiter vor verlegt wird , u. so den
Graben zu nehmen, bevor der Gegner nur Ge¬
legenheit hatte , aus den Unterständen hemuszu-
kommen, ist also wohl möglich."

Abschlicstend meint der Schweizer Militärkrr-
tiker, dast sich vor Verdun das zeige, was man am
Anfang des Krieges kaum mehr zu glauben wagte,
nämlich die hohe Bedeutung des gut durchgebilde¬
ten Unterführers . Gerade darin liege aber die
Kraft des deutschen Heeres,  noch erhöht
durch die durchschnittlichüberaus hohen geistigen
Qualitäten des deuffchen Soldaten , di«, wie sich
das sa ganz besonders im Krieg aeaen Rnstland
zeigt, es dem deutschen Führer ermöglicht, von sei¬
ner Truppe Leistungen zu verlangen , die dem
Russen einfach unmöglich sind. Aber auch deir
Franzosen gegenüber zeige der Erfolg , dast die
deutsche Truppe und die deutsche Taktik der gegne¬
rischen überlegen snrd. „Dabei können wir bei
Verdun in der „neuen Taktik" nur die sinngemäste
Anwenduirg der bisherigen Lehren auf diesem Ge¬
biete erkennen — sinnaemäst, weil man auf deut-

scher Seite das im Auge behält, auf was es an¬
kommt. Der Unterschied gegenüber den Franzo¬
sen scheint nur darin zu liegen, dast die Franzosen
ihr Instrument als überaus geschickte und
fähige Routiniers  spielen , die Deutschen
aber als schöpferische  M e i st e r ."

Kl HlgiHfllt Mitte
MioMag.

In der russ. Duma ist bei deic Erörterungen
Wer die auswärtige Politik auch der Geheimver¬
trag zwischen England und Rnstland über die Dar¬
danellen erörtert worden, wobei von einer Seite
scharfe Kritik an dein Abkommen geübt wurde, weil
es angeblich für Rustland ungünstig wäre. Die
russische Presse enthält sich jedenfalls auf höhere
Anordnung fast jeder Erörterung dieser Krage.
Einzelheiten über dm Geheimvertrag , der im
April vorigen Jahres abgeschlossen wurde, sind in
Sofia bekannt aeworden, trotzdem sich England so¬
wohl wie Rustland bemüht lxiben. das Abkommen
streng geheim zu halten . An der Zuverlässigkeit
der folgenden Einzelheiten des Vertrages kann
nicht « zweifelt werden, da die bulgarische Regie¬
rung sie in amtlichen Schriftstücken verwertet.

An dem Abkommen scheint nur Rnstland und
England beteiligt zu sein, während Frankreich
jedenfalls an einer andern Stelle entsprechende
Kompmsationm erhalte,» hat.

England hat tatsächlich eingewilligt, , dast Rust¬
land KoNstantinovel in Besitz  nimmt,
aber es hat sich doch « wisse Rechte gewahrt, die
als eine wesentliche Einschränkung des nnssischen

Verfügun.gsreft>ts über die Meerengen anzusehen
smö. England soll nämlich nach dem Abkommen,

Oivmals Geltung erlangen wird.
Weil es den^Sieg des Vierverbandes voraussetzt,,
sowohl dre unfein im Marmarameer wie auch die
den Dardanellen vorgelagerten Inseln erhalten
Auf diesen Inseln würde dann England selbstver¬
ständlich starke Klottenstützpunkte errichten Auf
diese Weise wäre dann die Herrschaft über die
Meerengen Rustland und England gemeinsam
übertragen . Man bat früher angcnomnien. Eng¬
land würbe niemals einwilltgen, dast Rnstland sich
in Konstantinovel festsetzte, weil damit die russ.
Schwarzmeer Flotte eine ungehiicderte Anssahrt
nach dem Mittelmeer erhielte, das England be¬
sonders in seineni östlichen Teil unter allen Um¬
ständen mit seiner Flotte beherrschen will . Das
Dardanellenabkommen mit Rustland steht durch-
aus im Einklana mit dieser Politik . Denn wenn
England auf beiden Seiten der Meerengen starke
Klottenstützpunkte errichtet hat , wird es immer in
der Lage sein, d. Meerengen so zu beherrschen, daß
die russische Klotte cms*dem Schwarzen Meer nur
mit Englands Einwilligung ausfahren kann.

Von besonderem Interesse an dem Vertrage ist
auch die Behandlung , die Rumänien und
Bulgarien  dabei zuteil wird. Rustland erhält
nämlich nicht nur Konstantinopel , sondern auch
einen Landweg  dorthin , der auf Kosten lt ''
beiden  B a l ka  n st a a t e n geschaffen !
Diese haben einen Land streifen  längs
Küste des Schwarzen Meeres abzutreten , der an
Rustland fällt.  Rumänien würde dabei sei¬
nen Hafen Konstanza  und Bulgarien
Burgas und Varna einbüsten.  Was das
für diese Staaten bedeutet, bedarf weiter keiner
Erörterung.

Es ist ungefähr die unglaublichste Zumutung,
die den beiden Staaten von englisch-russischer
Seite überhaupt aemacbt werden kann, denn keine
Entschädigungen im Inland wärm imstande, den
Verlust der Häfen ,und des Küstenstriches wieder
gutzumachen.

Es verlautete vor eini« r Zeit , Rnstland und
England hätten sich gegenseitig verpflichtet, ihr
B a l ka n a b ko n; m e n vor R n m ü n i e n
streng geheim zu halten.  Die Zux-ck-
Mäßigkeit dieser Maßregel ist rtzcht zu bestreiten,
denn selbst die eifrigsten Russenfreunde würben
Wohl in ihrem Vertrauen zu Rußlands Wohl¬
wollen irre werden, weirn sie erführen , wie Rust-
land und England im Geheimen  über
rumänisches Gebiet verfügt  haben.
Zar Kerdinand und die bulgarische Regierung
sind von vornherein nicht im Zweifel darüber ge¬
wesen, dast eine Unterstützung der Sache des Vier-
verbandeS eineni Selbstmord aleichkäme. Das
russisch-englische Dardancllen -Abkoinmen hat diese
Auffassung in vollem Umfanae bestätigt._

Ehrentafel.
Tapferkeit und Ausdauer.

Während der schweren Kämpfe war es dem Geg«
ner eines Moraens gelungen, in einen Teil der.
Stellung der 9. Kompagnie 4. Oberschlesischen In¬
fanterie -Regiments Nr . 63 einzudrinaen . Durch
lebhaftes Klankenfeuer belästtgte er von hier aus
die Stellung der 9. Komvaanie. Sofort meldeten
sich Kreiwillige zur Vertreibung der Eindringlinge,
An der Spitze des freiwilligen Sturmtrupps dran¬
gen der Gefreite (Landsturmmann ) Joseph Karl
(aus Steine , Kreis Breslau ) und der Reservist
Horst Seivt (aus Haidenau bei Dresden ) mit lau¬
tem „Hurra " in das vom Geaner besetzte Graben¬
stück ein. Der völlig überraschte Keind floh und
liest bei seiner eiligen Klucht Gewehre und Sachen
im Stich. Karl und Seipt errichteten nun ioaleich
im Verein mit ihren Kameraden am Ende des uüe-
dererobetten Grabens trotz stä-cksten feindffckr'n Ar.

Frida Herbert.
Erzählung von Friedrich Thieme.

7) (Nachdruck verboten.)
„Das Mädchen ist noch hier," erwiderte er,

»und ich will Ihnen gern zur Ausführung Ihres
Vorhabens behilflich sein. Nur warne ich Sie vo-
ullzu großer Leichtgläubigkeit — meist sind solche
Frauenzimmer geschickte Schauspielerinnen , mög-
"ch, daß Ihnen das Fräulein eine gar rührselige
Komödie vorspielt."

Darauf erteilte er den Befehl, die Gefangene
borzu führen.
^ Alles Blut drängte sich nach meinem Herzen.
>°ch stellte mich an das Fenster, um den Blicken der
«intretenden nicht sogleich zu begegnen. Mir war,
?ks habe ich ihr schweres Unrecht zugefügt, als sei
ich icknstdig und sie meine Anklägerin.

Frida Herbert trat ein — o Gott , wie lieb u.
bejammernswürdig zugleich! Dies zarte Gesicht,
u>ie blast. der Ausdruck dieser schönen Augen wie
Kidvoll. Das zarte Geschöpf zitterte vor Schani
Und Furcht, als sie mit zu Boden gesenkten Wim¬
bern vor dem Beamten erschien.

«Nun, Fräulein Herbert," redete er die schüch¬
tern Grüßende an, „haben Sie sich zu einem Ge¬
ständnis entschlossen? Sie sind jung und anschei¬
nend noch unbescholten, es ist besser für sie, reuig
'W Veraeben einzugestehen I"

«Herr Kommissar, ich bin schuldlos — der
Dunmel ist mein Zeuge !"
y, «Die Gewalt der Indizien ist eine erdrückende.
Eck, Lage der Sache erscheint es fast ausge-
^uiossen, daß iemand anders die Tat beaanaen
9aden kann. Doch wie Sie wollen. Ich habe Sie
Ujen lassen, weil der Herr dort " — er deutete auf

Ech 7- «mit Ihnen sprechen möchte."
^ Die junge Dame erblickte mich und stieß einen
schrei aus . Sie preßte ihre Hand vor die Augen,'
"w Mühe ihr Schluchzen unterdrückend,
r . vitf) trat sofort auf sie zu, ihr die Handbetend.

«Verzeihen Sie die Freiheit , die ich mir ge.-

nommen habe, Fräulein Herbert, " sagte ich äußer¬
lich ruhig , doch im Innern tief erschüttert. „Ich
hielt es für das beste, aus ihrem eigenen Munde
den Beweis Ihrer Unschuld oder — Schuld zu ver¬
nehmen, und ich bitte Sie , mir Ihr Herz rückhalt¬
los aufzuschließen. Sie wissen, daß ich warme
Freundschaft für Sie empfand, noch jetzt empfinde
— wenn ich mich zu der für Sie so verhängnis¬
vollen Anzeige entschloß, so geschah es nur , weil
das verschwundene Geld nicht mir selbst gehörte,
weil ich nicht imstande bin, es aus eigenen Mitteln
wieder zu ersetzen."

Noch immer reichte ich ihr die Hand dar, ohne
daß sie dieselbe ergriff . Ihren Blick abwendend
weinte sie vor sich hin, erst nach geraumer Zeit
faßte sie sich ein wenig und brach schmerzlich be¬
wegt in die leise gesprochenen Worte aus:

„O, dast wir uns so Wiedersehen müssen!"
„Fräulein Frida, " sagte ich mit sanftem Vor¬

wurf , „hören Sie mich an. Ich möchte um alles
in der Welt Ihnen nicht unverdientes Weh berei¬
ten. Sie wissen nicht, was für mich auf dem
Spiele steht. Wenn Sie unschuldig sind, so sagen
Sie es mir , und ich will an Ihre Beteuerung wie
an ein Evangelium glauben. Sie geben mir da¬
mit den Frieden meiner Seele zurück. Wenn es
aber — 0 Fräulein Frida , aus Ihren Augen leuch¬
ten Aufrichtigkeit und Edelsinn. Aber es gibt
Momente unbegreiflicher Verirrung im Leben.
Sie sind arnr, Sie —"

Plötzlich sah ich den vollen Blick ihres gram¬
vollen Gesichts auf mich geheftet. Verlegen unter¬
brach ich mich, denn aus ihren Zügen sprach der
Stolz der Unschuld.

„Herr Doktor, ich mache Ihnen keinen Vor¬
wurf — Sie konnten nicht anders handeln . Sce
kennen mich noch nicht lange genug, um meiner
ganz gewiß zu sein. Ich bin das Opfer eurer un¬
glücklichen Verkettung von Umstanden. Wre em
Blitzstrahl traf unich drese furchtbare Beschul¬
digung — aber die Anklage ist noch nrcht oas
aualvollste meiner Leiden. In Ihren und Ihrer
Mutter Augen als eine Undankbare, Erbärmliche
zu erscheinen — 0 mein Herr, können Sie wirklich

glauben, daß ich — gesetzt, ich wäre wirklich einer
Verirrung erlegen — so unendlich verworfen bin,
um eine Schuld des Augenblicks so viele Stunden
schamlos zu verleugnen ? Umsomehr, wenn ich
das Bewußtsein hege, daß mein Leugnen einen
Dritten in bange Sorge stürzt? Können Sie das
von mir denken?"

„Nein, Fräulein , wahrhaftig nicht."
„Wo in aller Welt sollte ich die große Summe

hingebracht haben, vollständig unbekannt mit allen
hiesigen Verhältnissen ? Meine schnelle und heim¬
liche Flucht verdächtigt mich, aber ich habe wahr¬
lich nicht aus dem Grunde Vorsichtsmaßregeln ge-
braucht, um mich der Verfolgung der Polizei zu
entziehen. Das beweist meine rasche Entdeckung!"

„Ach, warum haben Sie mir denn keine Nach¬
richt zurückgelassen!"

„Weil ich in mir die Notwendigkeit empfand
.Ihnen gegenüber" — sie legte besonderen Nach¬
druck auf letztere Worte — „meinen auffälligen
Entschluß eingehend zu rechtfertigen. Ich beab¬
sichtigte, Ihnen ausführlich zu schreiben, am ersten
Abend war ich zu erschöpft, am andern Morgen be-
schlotz ich bei mir . Sie und Ihre Mutter lieber
persönlich aufzusuchen. Unter dem Schube der
Dunkelheit sollte es geschehen, — meine Verhaf¬
tung verhinderte die Ausführung ."

„Warimi sind Sie geflohen? Warunc inußten
Sie unter dem Schutze der Dunkelheit zu uns kom¬
men? Darf ich das wissen, Fräulein Frrda?

Sie schaute einen Augenblick zögernd auf 0
Kommissar, der schweigend vor secnein Schrerb-

'̂ ^ Nun ' wohl, ich will alles sagen Sie ent¬
sinnen sich meiner Geschichte, Herr Doktor?

Ich nickte stumm.
„Sic wissen, daß ich am Nachmittag zu einer

Vorstellung nach Charlottenburg beschieden war?
Ich lehnte deshalb — woraus die Anklage auch
einen Beweis gegen mich schöpft — Ihre Ein¬
ladung ab."

„Eben war ich im Begriffe , mich auf den Weg
zu machen, als ich. aus der Türe tretend , meinen
Onkel in Begleitung eines anderen Herrn die

Straße herunterkommen sah. Sofort kehrte ich
um, überglücklich, daß er mich noch nicht gesehen.
Indessen erkannte ich daraus , daß er meiner Snur
richtig gefolgt war , ich fürchtete meinen Aufent¬
halt entdeckt— Sie wissen, wie sehr ich die Rück¬
kehr zu ihm fürchtete — dies ist der Grund mei¬
ner plötzlichen Entweichung. Ich wünschte von nie¬
mand bemerkt zu werden, damit niemand dem
Forschenden einen Anhaltspunkt geben könne.
Hätte, ick geahnt —" sie hielt inne und brach von
neuem in Tränen aus.

„O Frida , ich glaube Ihnen ! Wie froh bin ich,
mit Ihnen gesprochen zu haben ! Sie haben mir
meine Ruhe zurückgegeben!" rief ich in freudiger
Aufwallung und drückte bewegt ihre Hand, die sie
mir diesmal willig überließ . „Von Ihrer llnWuld
bin ich jetzt fest überzeugt und klage mich an, der
Urheber so entsetzlichen Leides für Sie 5" senil
Aber ich will meine Schuld ausaleichen! wr
alles daran setzen, Ihre Schuldlosigkett an dm»
Tag zu bringen ! Nicht ruhen und rasierl will ich,
bis Ihre Reinheit sonnenkwr bew,escn , !

Ein Strahl der Freude glanzte rn den blauen

Kommissar," wandte ich mich an diesest.
die Untersuchung ist auf jalWem Wege. Bitte,
Fräulein Herbert, teilen Sie dem Herrn Kom-
mffsar doch die Adresse Ihres Onkels und die-
jenige der Dame mit, bei welcher Sie sich vor-
stellen sollten."

„Die Adresse meines Onkels ? Er soll er«
fahren —"

„Es hilft nichts, armes Kind —"
Das unglückliche Mädchen kämpfte einen kür¬

zen Kampf mit ihrem Stolz.
„Sei es —" Sie nannte die Adresse.
„Haben Sie die Dame in .Charlottenburg auf«'

gesucht?" fragte der Kommissar.
„Nein ."
„Wollen Sie mir Namen und Wohnung an¬

geben?̂
„Frau Kommerzienrat Wöllner, Berliner-

straße . . ."
„Gut ." Der Kommissar erhob sich. «Dr»



-tiUci'ic- und Minenfeuers eine Saudiackbarrikade
und Dcttciöiniten dcis Grabenstück drei Tage lang so
tapfer, daß alle weiteren heftigen Angriffe der
Gegner scheiterten. Durch eine feindliche Mine er¬
litt der Reservist Horst Seipt eine schwere Beinver¬
wund miß.

Gefreiter Karl und Reservist Seivt wurden für
ihre Tapferkeit und Ausdauer mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Aufopfernde Kameradschaft.
- Jur Abschnitt der 5. Konpagnie 3. Ober-schlesi¬

schen Infanterie -Regiments _ Nr. 62 fand eine
Sprengung van einem feindlichen Minenstollen
statt, bei der ein Fahnenjunker und ein Reservist
verschüttet wurden. Nur schnelles Eingreifen
konnte sie vom Tode des Erstickens retten . Der
Unteroffizier Faltzik (aus Gleiwitz O.-S .) machte
sich entschlossen sofort an die schwere Arbeit des
Ausarabens , obwohl die Sprengstelle von dem nur
30 Bieter entfernten Gegner eingesehen werden
konnte. Nach kurzer Zeit gelang es ihm, den Re¬
servisten aus einem Trümmerhaufen von Sand¬
säcken und Stangen lebend zu Tage zu fördern.
Von dem Geretteten erfuhr er, daß der Fahnen¬
junker nur zwei Schritte entfernt ebenfalls leben¬
dig begraben sei. Um Faltzik zu unterstützen, eilte
der Kompagnieführer mit dem Hornisten RoS-
korcz (aus Königsbütte O .-S .) und dem Musketier
Hellmrich (Hindenburg O.-S .) in den Spreng¬
trichter, mn von hier aus das Rettungswerk in An¬
griff zu nehmen. Der aufmerksam gewordene Geg¬
ner versuchte ietzt durch lebhaftes Schießen die
Fortsetzung der Arbeit zu verhindern . Unteroffi¬
zier Faltzik wurde durch .ein Geschoß an der Ober-
lippe verwundet : der Gefreite Wichniowskh (aus
Vobrek. Kreis Beuchen) , der ebenfalls zur Unter-
stützuimn-rbeigeeilt war, fiel durchKopfschuß. Nach
vier Stunden mühevoller Arbeit gelang die Ber¬
gung des ziveiten Verschütteten. Unteroffizier
Faltzik batte trotz seiner schmerzhaften Verwun¬
dung noch im Sprengtrichter die Sicherung der
Arbeiten gegen feindliche Patrvnillenübersälle
übernommen.

Unterofftz'er Faltzik. Hornist Roskorcz und
Musketier Hellmrich wurden für ihr mutiges , auf»
opferndes Verhalten mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet.

Ein vorbildlicher Schütze.
Bei den Kämpfen um eine Höhe war der Land-

strirmmann Schütze Eduard Ferg  6 e (ein Berg
mann aus Hcisingen bei Kupferdreh im Rheinld .)
von der Preuß . Maschinengewehr-Kompagnie Nr.
6 der letzte noch kampffähige Mann seiner Gewehr-
badiennng, alle übrigen waren getötet oder ver-
wnndet worden. Mit Hilfe zweier Infmiteristea
bediente er das Maschinengewehr mit ansgeze'ch-
neter Wirkung und hervorragender Ruhe und Be¬
sonnenheit. Als ein Gegenangriff die vorüber-
gebende Zurücknahme des Maschinengewehrs not-
lvendm machte, vollzog Fergäe den Stellungs¬
wechsel und setzte auch in der neuen Linie seine
Wpffe so lange in Tätigkeit , bis sie infolge der Be¬
schießung durch den Gegner unbrauchbar geworden
war . Nun brachte fteraee das Maschinengewehr
mit allem Gerät in Sicherheit, wobei er sich von
den beiden Infonwrnten helfen ließ. Im weiteren
Verlauf des Gefechtes beteiliate sich Fergcke mit
Erfolg am Jnfanteriekainpf und leistete mit Uner¬
schrockenheit und Kriltblütigkeit wertvolle Dienste
als Gefechtsordonnanz. Tür sein vorbildliches Vev-
balten erhielt Fera<-e das Eiserne Kreuz 2, Klasse.

Erbitterter Gegenangriff.
Am Morgen griffen die Franzosen die Stellung

des 1. Bataillons ' des 12. Sachs. Infanterie -Regi¬
ments Nr . 177 nach äußerst heftiger Vorbereitung
an. Da fast die ranze Besatzimg.des vorderen Gra¬
bens gefallen oder verwundet war . gelang es ihnen
auf dem nur 30 Meter entfernten und durch kein
Drahthindernis gesicherten rechten Flügel einzu-
brinaen.

Sofort wurde zum Gegenstoß geschritten. Einen
Zug der vorstürmenden Reserven führte Unter¬
offizier d, Rest Fritz Lehmann (ans Dresden ) von
der l. Kompagnie. An der Spitze seiner Leute
drang er in den völlig zerschossenen Kampfgraben
ein. Tote und Verwundete , Tornister , Gewehre.
Spaten und Hacken bedeckten den Boden. Not-
dürftia liatte der Feind Schulterwehren zu seiner
Deckung errichtet. Kurz entschlossen riß Lehmann
die erste ein und erschlug mit den ihm nächsten
Leuten die dahinter in Anschlag liegenden Fran¬
zosen. Noch während des Handgemenges waren
die anderen weiter vorgedrnngen . An der näck-
sün̂ SchnlteNnehr̂ nffvnnn̂ ^ der̂ leichê gmpß

Wenn auch Kameraden fielen, mit dem Kolben u.
dem ^svaten wurde, durch das tapfere Verhalten
des Führers anaefeuert , unaufhaltsam Sckulter-
wehr um Schulterwehr genommen. Nun machte
sich auch der Druck unserer auf der Gegenseite vor¬
dringenden Abteilungen bemerkbar. Immer mehr
wurden die Franzosen zwischen den Schulterwehren
eingeengt, sodaß ihnen schließlich keine andere Wahl
blieb, als sich zu ergeben.

fünfzig Feinde streckten nach dreistündigem
erbittertem Kampfe die Waffen. Unteroffizier
Lehmann, der auch bei den nächsten Angriffen sei¬
nen Leuten mit dem gleichen Mute voranging,
wurde mit der silbernen St . Heinrichs-Medaille
ausgezeichnet.

MMjjti inl?r fnilnngs-
Dofitil.

Es ist verständlich, daß nranche bösen Erfahrun-
gen in unserer bisherigen Nahrungsversorgung
setzt, wo Aussaat und neue Ernte wiederum vor
uns stehen, eine Reihe von teilweffe radikalen For-
dernngen und Mahnungen veranlaßt haben. Da¬
bei wird manchmal übersehen, was bisher geleistet
wurde und welche Bedingungen ein radikales Zu¬
greifen lxft.

Wenn z. B. gesagt wird, daß die Einführung
der Butterkarte schon seit Monaten gefordert
wurde und daß ihre endliche Einführnng alle Nöte
in der Bntterversorguna beseitigt hat, so wird hier¬
her vergessen, daß nicht die Einführung der Bnt-
terkarte die Marktversorgung gebessert hat, son¬
dern die sich auf Monate erstreckenden Maßnah-

; men zu in Zwecke einer gleichrnäßigen Marktbe¬
schickung, auf Grund deren dann erst die Bntter-
karte möglich war.

Gleichmäßige Rationierung des Verbrauchs
ist erst möglich, .wenn die Gesamtsumme der Er-
zeugung bekannt ist. Die Ration muß dann aber
so gehalten sein, daß sie nicht zu gering und nicht

izu hoch ist und daß sie durch die Erzeugung gedeckt
wird.

Kann etlva die Einführung der Fleischkarte die
!Uebelstände in der Fleisch-Versorgung beheben?
Oder mriß nicht erst die Fleischzufuhr an die
Märkte so geregelt werden, daß die Fleischkarte
Zweck und Inhalt gewinnt ? Und wie soll es erst
werden, wenn trotz der Fleischkarte kein Fleisch in
den Läden erhältlich ist?' Schon setzt haben die
Viehbestände unter dem verstärkten Fleischgebrcmch
gelitten . Nur der Ueberschrrß der Aufzucht u. die
Möglichkeit der Mästrmg geben Schlachtvieh und
Fleisch. Erst unter diesen Vorbedingungen kann

an eine Nationictuna gedacht werden. Die Fleisch)
karte tuts allein aewiß nicht.

Besondere Forderungen werden dann aus der
Kartoffelverscirguna hergeleitet. Es wird als un¬
begreiflich hingestellt,, daß Deuffchland mit seiner
großen Kartoffelproduktion überhaupt in Schwie¬
rigkeiten bei der Kartoffelversorgung kommen
konnte. Das Problem der Kartoffelverforgnng
wäre sehr einfach, wenn es sich nur um die Ver¬
sorgung der Bevölkerung,handelte. Aber mit Kar-
toffeln sind die Pferde gefüttert , das Rindvieh er¬
nährt und die Schweine gemästet worden. Sollen
sie künftig nichts erholten und soll trotzdem gleich¬
zeitig die Fleisckkarte zur Einführung kommen?

Man kann diese allgemeinen Forderungen ohne
grundlegende Kenntnis der Dinge nicht so behan¬
deln, wie das vielfach geschieht. Gewiß haben
auch die Behörden durch den Krieg erst gelernt:
aber sie haben auch die Lehren beachtet. Ihre Maß¬
nahmen richten sich ietzt auf Erhöhung rmd Zu¬
sammenstellung,der Erzeugung , Syndizierung der
Versorgung und Einteilung und Zuweisung aeaen-
über dem Verbraucher bei gleichzeitiger Festsetzung
von Preisen in allen Stadien.

Diese lückenlose Behandlung der Versoraungs-
fragen , die bei allen Nahrungsmitteln , die von
täglicher Erzeugung abbämiia sind, ganz besonders
schwierig ist und. mao sie anaefaßt werden, wie sie
will , immer in gewissem Sinne in der Lust
schwebt, ist der auf Grund der Kriegserfahrnnaen
und der Kenntn 'sse der Erzeugung -- und Bedarfs-
menaen sicherlich allein richtige Weg. Ergibt die¬
ser Weg die kartenmäßige Testlegung für den Ver¬
braucher, so ist die Karteneinteilung das schließ¬
lich« Ergebnis mit der Wirkung : Beseitigung der
Verforgungsnöte . Die Rationierung durch Karte
ohne diese grundlegenden Vorbedingungen wird
niemals Verfotaunasschwierigkeiten oder Ver-
sorgunqsnöte beseitigen. Im Gegenteil , sie wird
sie eher vermehren. Ursache und Wirkung dürfen
bei .der Rationiernna durch Karte daher nicht der-
ivechselt werden.

' Der Weltkrieg.
Englische Blutgcldcr.

Das . norwegische „Moraienbladet" veröffent¬
licht an leitender Stelle einen Aufsatz unter der
Uebersl.hrift „D i e ersten Blutgelde  r". Das
Blatt wendet sich dagegen, daß England die Pri¬
sengelder wieder einführt . Diese seien, wie „Spee-
tator " meldet, zum «rstenmale wieder von einem
englischen Prffenhof . den Offizieren und der
Mannschaft des bewaffneten Handelsschiffes „Cap

Trafalgar" für die Versenkung! de? deriffäidn
„Carmania " ansbezahlt worden. Die Geianu-

snnrme habe 37 000 Kronen betragen, wobei ma»
den Wert eines getöteten deutscken Ma¬
trosen mit 100 Schilling berechnet
habe. Auch in nentmlen Ländern , sagt „Morgen-
bladet", müsse nran das Recht haben, zu fragen,
was der Grund zu diesen Rückkehr zur ,,B a r •
bar ei aus den Tagen des Kaperkrieges sei.' dura»'
die die mächtige britische Flotte in eine andere
Stellung konrme. als dir anderen Kriegführenden,
ob sie nun Feinde oder Freunde Englands stU"-
.Hat es sich vielleicht als nötig erwiesen, bristM
Seeleute auf diese Weife aufzumrnrtern,
Pflicht gegen das Land und Reich zu erfüllen? ^ ;e
nerrtralen Reojernngen sollten sich veranlaßt N">-
len. diese Sache von grundsätzlichen wie von pun-
tischen Gesichtspunkten aus zu erwägen. Ein ge¬
meinsames Ersuchen an die britische Regierung,
sie möge zu ihrer Praris in den ersten Kriegs-
Wochen znrückkehren, könnten nicht ohne Folgen
bleiben.

Der Trnppcnmangcl des Vicrverbandes.
WB. Rotterdam , 28 April . Wie über Le Havre

ans Paris berichtet wird , hat die Anffmft der Rm-
sen in Trankreich in volitischen Kreisen nicht,den¬
selben Widerhall gefunden, wie in dein größten
Teil , der franz . Press«. Me ernsten Politiker,

sind in Trankreich wie in England der Meinung,
daß es ein lächerlicher Irrtum wäre, zu behänd
ten, daß mit der Ankunft der Russen die Einig'
Feit des Vierverbandes doknmenffert werden soüe-
Wenn diese Verbinduna so schwach aeworden stv
könnten die Russen die Einigkeit daduüch
nickt nielir Herstellen. Durch eine Verdrehung der
Tatsachen könne man die Gedanken des Volkes u.
die der ernsten Politiker nickt verscheuchen, daß
Trankreich seine Reserven nicht mehr auffüllen
kann und daß der Mangel an Soldaten in En»
land und auch in Trankreich nicht mehr bezweifelt
wird . Auch die Tatsache, daß die anonkommenen
Russen auf direktem Wege nach Verdun gebrockt
wurden , widerlege alle entgegenstehenden Be
Häuptlingen. Daß Rußland seine So 'daten selbst
dringend braucht, gebt ickon daraus hervor, daß
Rußland die im Auslände geborenen Sökme nickt
naturalisierter russischer Juden zum Militärdienst
einzieht. Auch die künstliche Becndmnng der
Krise in England , die ans die französische Torde-
ruug nach englischen Reserven znrückzuführen ww-
kennzeichnet, ein wie großer Trnppenmangel bei
dem Vierverbande herrscht.

Rußland und Schweden.
Kopenhagen, 27. April . Aus Stockholm wirb

der Belingske. Tidende gemeldet: Ein ans Ruß-
laird heimgekehrter Geschäftsmann bringt die be¬
unruhigend « Nachricht, daß in der letzten Zeit eine
größere Anzahl von Schweden,  beson¬
ders solchen in leitenden Stellungen , aus Peters¬
burg ausaewiesen worden seien. Diese Maßregel
der russischen Behörden wirkt hier um so pein  -
l i che r , als sie offenbar ebenso rigoros wie ge¬
heimnisvoll gesch'eht. Svenffa Dagbladet hat an
maßoebenden Stellen diese Meldung bestätigt er¬
halten und sagt voraus , daß dadurch ernste Tol-
gen für die geschäftlichen Verbindungen Schwe¬
dens mit Rußland erwachsen.

DeutHchLrTttv.
* Finanzminister Dr . Lentze über künftige

Wirtschafts- und Stenerfrage ». Berlin,  28,
April . (Ztr . Bin .) Der L. kl. hat durch ein Re-
daktionsmitglied sich an eine Reihe Tinanzminifter
deutscher Bundesstaaten gewandt und diese befra¬
gen lassen, wie sie sich zu der Lösung der künftigen
Tinanzfvagen stellen. Tinanzprinister Dr . Lentze
sprach, sich zunächst über die glänzenden Erfolge
der deutschen Kriegsanleihen ans . Er l>abe nickt
den kleinsten Zweifel daran , daß die wirtschaftliche
Ausrüstung Deutschlands seder K r i e g s d a u e r
g e to ä chs e n sei. Aus die neuen Steuern zu
sprechen kommend, erklärte er es für ganz a u s -
geschlossen , daß das Reich auch noch an den
direkten Steuern teilnehmen  könne.
Diese seien das Rückavat der Bund  e 5 sta a t c n,
bie auf diese sichere Einnahme zugunsten des Rei¬
ches nicht verzichten könnten. Wan dürfe nickt
vergessen, daß an den direkten Steuern Staat . Ge¬
meinden und Kirchen teilnehmen, daß die meisten
Kommunen schon heute über 200 Prozent u. mehr
erheben, die Einkommen von über 100 00» Mark
bereits 20 Prozent an Steuern abgeben, während
die mittleren Einkommen zum Teil mit 18 Pro¬
zent belastet seien. Es sei auch zu bemerken, daß
die Gemeinden,  die sich mit ihren notwendigen
Ansgiaben  während des Krieges einschränkten und
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Glaubwürdigkeit letzterer Angabe können wir so»
sott feststellen. Ich tverde sofort telephonisch bei
dem Kommerzienrat anfragen lassen, er ist In¬
haber eines großen Geschäfts und hat ganz sicher
Fernsprechanschluß."

(Tortsetzung folgt.)

Ihr altes Haus.
Osterskizze von Inge Stiebe  r.

„Friedrich, zu dem Osterfeiertagen
'uußte du deine Tante endlich zu uns herbringen.
W:i lünncu e» nicht verantworten , die Trau da
draußen rn rhrcm Dorf zu lassen, wo durch die
immer wieder auffauchende Gefahr eines Grenz-
e in falls niemals Ruhe wird !"

Der behäbige Doktor Friedrich Letzow zuckte
die .Achseln und ließ seine breite Faust ein wenig
poltrig ans de» Tisch fallen : „Fängst du schon
wieder damit an . Agathe ! Du weißt, ich habe den
Versuch schon gemacht, und die Alte ivollte um kei-
neu Preis her in die Stadt . Soll ich sie mit Gc-
svalt herschleppen!"

. „Der Eigensinn ist aber doch unverantwort¬
lich l"

7„Ae»dere du so einen masurischen Dickschädel!
Unsere Bauern hängen eben zäh an dem Stück
Land, das ihr Eigentum bedeutet. Die Alte war
kaum jemals auf Tage weg von der Heimat!
St, " '11’ He- auf einmal - ihr Hänschen int

lasten. Das erscheint ihr unmöglich I"
bittere Nottvendiqkeit sie aber

zlmNgt! Krreg ist eben Krieg !"
„Stimmt , mein Kind ! Aber bis ein w

n :m^ >" -NKchodel sich dem traurigen .Du mußt"
fugt,  das dauert schon eine Weile !"
^ w , '°F- ■l-t0U  , e^cn  energischer Vorgehen
Friedrich ! Es nt doch zu ihrem Besten! Du fährst
ein,ach heute nachmittag hinaus , und bringst
,-Viiiste Anne gleich mit. oie muß die Osterseier-
tage mit unS verbringen und nicht da draußen
gs»ö allein unter Zittern und Bangen sitzen'

müssen! Es ist am Ende doch deine nächste Ver-
ivandte, Friedrich."

Doktor Letzow mußte seiner Frau recht geben
und fuhr wirklich noch am selben Nachmittage
hinaus zu Tante Anne-Marie . Und er wurde so¬
gar sehr energisch, als er in dem geräucherten,
kleinen Bauernhaus vor der vollkommen kopf¬
losen verstörten Bäuerin stand, der einzigen
Schwester seines verstorbenen Vaters , die vor
ihreiii^,'gstudierten" Neffen immer schon eine hei¬
lige Scheu gehabt hatte , seiner heutigen Entschie¬
denheit gegenüber nicht mehr den Mut des Wider¬
spruchs fand. Denn alles, was sie sah, was sie um¬
gab, mußte ihr zeigen, wie recht der Doktor mit
dem hatte , was er ihr sagte. Es sah wüst genug
aris in dem kleinen, sonst so stillen Dorf ! Ein
Teil der Einwohner ivar schon geflohen, und nun
rüsteten auch die alten , erbeingesessenen Bauern
sich traurig , zur Tluckt

Doktor Letzow bemühte sich vergebens, die wei¬
nende, händeringende Alte zuin Verstehen der
zwingenden Gründe zu bringen . Was galt der
beict,rankten, kindlich naiven Frau der Krieg und
seine Notwendigkeiten! Für sie versank alles an-
dere vor dem einen, fürchterlichen Gedanken, daß
.sie ihr Haus , in dem ihr ganzes Leben sich abge¬
rollt, einem ungewissen Schicksal überlassen sollte!

„Wenn du hier bleibst, Tante , schießen dich die
Kosaken höchstens tot — hilfst du dann deinem
Hanse, was ? Also schnell, packe deine sieben
Sachen zusammen und komme zu uns ! Ist doch
nur für ein paar Wochen, Tante, " drängte Doktor
Letzow.

„Was soll ich in der Stadt , Jung ? — — eine
lvie ich, - und nie fort war von hier-
ri -"®auP. verlebst du eben jetzt ein paar Tage
5'o>< rfchlg, feierst Ostern mit uns ! Und wer

vielleicht geschieht dem Dorf nichts und du
kannst eher zunick, als du selbst denkst!"
schießen?" ^ r“ mh' E 'n Häusel doch zer-

„Dann kannst du'S durch dein Hierbleiben auch
nicht verhindern/ und selbst wenn das geschieht.

kriegst du vom Staat alles ersetzt, wen» erst dc
Krieg vorüber ist! Baust dir dann eben ein neue!
schöneres Haus aiff !"

„Ich will, kein anderes !"
„Das kanilst du dir ja bis dahin überleger

Nun mach aber . . . meine Pferde werden scho
unruhig !" -

„Na, ja - - wenn es sein muß - - aber dc
Peter muß mit !"

„Wer ist denn das ?"
„Mein Kater - - ohne den kann ich nick

sein!" Weinend und verzweifelt traf die Alte jef
iwirklich die letzten Vorbereitungen , aber als si
vor dem verschlossenen Hause stand, tränenübel
strömt, da zeigte es sich, daß der treulose Pete,
ungerührt vom Ernst des Augenblicks,, verschwur
den war und blieb. Alles Locken und Rufen wa
vergebens — — er blieb verschwunden und Tant
Anne -Marie mußte ohne ihren einzigeii Haut
genossen in die Fremde ziehen. —

_ So war also die alte Antie-Marie Letzow scho
seit vierzehn Tagen im Doktorhause zu Gast. Di
Verwandten waren gut und freundlich zu ihr , abe
sie fühlte sich verlassen und unglücklich in der ih
so völlig ilngewohnten Fremde , in der Stadt , i
öer sie sich wie verloren vorkam, ohne ben Petei
nod) dem sie sich bangte. Wie verbannt kam si
sich vor, wie auf einer einsamen Insel , weit, wei
von allem, ivas bisher ihr Leben und Glück ge
wesen.^ Und wenn sie sich daran klammerte, da!
sie ja in drei Stunden wieder daheim sein könnt
— — wenn erst die Gefahr vorüber u. die Russe,
endgültig znm Teufel gejagt - der Trost ver¬
fing nicht! Tie alte Heimat erschien ihr wie ver
snnken: versunken in jenem grausamen Chaos, ah
das ihr dieser fürchterliche Krieg erschien! -

Karsanistag ! Ein trüber , regenfeuchter, herbe'
Tag . Auf dem grünen Schimmer an Büschen u
Bäumen lag es wie graue Nebelschleier.

Im Doktorhause am Markt der Stadt roch ei
nach Kuchen n,id Braten . Auf der frisch gescheiter
ien D̂tele laß weißer 'Sand , in den Vasen itt bei
0"D >! Stube und auf dem Schreibtisch des Dok
tors steckten grüne .Palmkätzchen-

: Die Kinder wisperten und tuschelten geheimnis¬
voll, und fragten die wortkarge, alte Frau immer
Wieder, ob denn auch das . Osterhäschen trotz des
bösen Krieges morgen kommen würde, da sie doch
artig gewesen. Da sah sie mit seltsam unruhven
Augen drein , die Tante Anne-Marie , und gab
kaum eine Antwort.

Um; die fünfte Nachmittagsstunde etwa, öff¬
nete sich ganz leise die Hinterpforte des Doktor¬
hauses. Vorsichtig drückte sich die alte Frau her¬
aus . Eilig durchschritt sie den Garten und hastete
die Straße hinab. Sie atmete auf, als der Wald
sie erst umfing . Vorerst ivürde man ihr Fehlen
zwar nicht bemerken. Der Neffe war nicht zu
Hause, nild die Doktorin vollauf mit den Vorberei¬
tungen zum Fest beschäftigt. Suchte man sie spä-
ter , dann fanden sie ja ihren Zettel , den sie müh¬
selig genug gesckirieben hatte und sorgten sich r/ .ll>l
nicht iveiter. „Ich muß heim", das stand auf dein
zurückgelassenenZettel und brannte in der Seele
der eilig dahinstrebenden alten Frau . Völlig irr
war sie gelvesen vor Heimweh, die ganze letzte Zeit.
Jedes neue Blättchen, das sie von .den Fenstern
des Stadthauses an den Bäumen des Marktplatzes
hatte hervorsprießen sehen, gemahnte sie, daß es
rinn Frühling werden wollte, und daheim die An
beit brock, lag .̂ Und dann das Fest, das sie so sehr
liebte, das Osterfest - das konnte sie nicht in
der Fremde verbringen . Es zog sie heim — —
nur wieder heim in ihr altes , liebes Haus.

Sie lief rüstig vorwärts . Auch als frübr
Abendschatten sich dämmernd herabsenkten, schritt
sie unbeirrt iveiter, kannte sie doch den Weg nur zu
gut . Und min -- fast hätte sie laut aufge-
schnen vor Freude — — da lag am Fuße des klei¬
nen Hügels , aus dem sie stand, ihr Heimatdorf.
Lag da wie verwischt im Nebel - - und — blin¬
zelnd zog die Fron die Augen zusammen - so
dunkel schiel, es doch! Sonst hatte man ja immer
schon hier am Waldrand die erleuchteten Fenster
ivahrgenommen? lind - wo war denn nur der
Kirchturm ? Fehl gegangen konnte sie doch nicht
sein? Immer schneller lief sie, die Alte, da war
doch das Dorf ^ = und ivar es auch tvieder nicht!



jfiren Geldbedarf durch kurzfristige Darlehen decken
Mußten, ihre Steuern weiter anspannen müßten.

Finanzminister verlangt größte Sp a r -
1a m ke i t im Staatshaushalt und ineint , der
Perwaltuugsapvarat inüsse verbilligt werden.

Städtische Schinkenlottcrie in Barmen . Die
Stadtverwaltung in Barmen verteilt ihre Schin-kmvorräte in eigentümlicher Weise durch — 23 er»
‘? 1u n fl. Sie wollte zunächst 800 Stiick unter
me Verbraucher bringen , die unter die voraussiclit-
nch weit größere Anzahl von Bewerbern verlost
werden sollten. Es liefen etwa 5000 Anmeldungen

Die Verlosung ging in der Weise vorstatten,
. oaß die 5000 Anmeldungen in großen Körben

durcheinander gerüttelt und 800 davon herausge
rocken würben. In vierzehn Tagen soll, Voraus¬
sicht , daß bis dahin nicht die Fleischkarte einge-luhrt wird , eine neue Abgabe von Schinken ersol-
am. Dieienigen Bewerber, die diesmal leer aus-
ilingen, sind zuerst vorgemcrkt.

England.
Englische Wirtschaft in Deutsch-Siidwestafrika.
K. K. Uns liegt ein Bericht von einem älteren

»armer aus Deutsch - Südwestafrika
der wieder einmal beweist, wie die Englän-

®a" in Deutsch-Güdwestasrika gehaust haben. Dabei
bandelt es sich nicht etwa um eine „verlassene"
riarin, sondern um eine von den Engländern ge¬
waltsam von ihren Besitzern „evakuierte". Im
übrigen sprechen die Einzelheiten des nachfolgen¬
den Berichtes für sich selbst: „. . . . Im Monat
■'■sunt 1915 rückte auf unserer Farm eine Abteilung
Englischer Truppen ein. Trotzdem wir diese or¬
dentlich aufnabmen und alles herbeifchafften, was
?u ihrem Unterhalt nötig war , wurden wir sofort

„Sicherheitshast " genommen, angeblich um uns
dar unseren Eingeborenen zu schützen, die geschwo¬
ren hätten , alle die „verd . . . . Deutschen " zu
ermorden. Das war frei erfunden , denn unsere
Angeborenen hatten stets nur Gutes von uns er¬fahren und hängen infolgedessen treu an uns.
cklle unsere Proteste halfen nichts. Wir wurden
"ach Südafrika geschafft. Bis zum Herbst wurden
wir in Pictermaritzburg auf dem störst Napir fest»
aehalten. Dann wurde mir gestattet, auf meine
»arm zurückzukehren. Aber Une sah es dort aus:
Tie ftarm war total geplündert und was nicht
Mitnehmbar war . in nicht wiederzugebender Weise
beschinutzt.  Selbstverständlich waren alle
Pferde verschwunden. Aber auch meine aussichts-
Weiche Schafzucht ist vernichtet. Von den teuren
Karakolschafen fand 'ch nur noch einen Bock vor,
bon dem großen Wollschasbestand nur etwa 10
Prozent, vollständig verräutet . Die Rinderher¬
den waren über das Land zerstreut. Nur 25 Proz.konnte ich nach monatelanaem Suchen in der Um¬
hegend mit Hilfe meiner Eingeborenen wieder zu-mmmenfinden. Tiefe Eingeborenen erzählten
Mir auch, daß am schlimmsten die „Kalahari Kor»

ans der ftnnn gevürffckmstet hätten . Botha
bat sa s. Zt . allerhand Verfügungen erlassen zum
Schutze des privaten Eigentums , aber was nützendien-? Meine Beschwerden bei den englischen Be¬
hörden der Okkupationsverwaltung wurden mit
Achselzucken abgetan . Eine seit Monaten nachPretoria an die Heeresverwaltung gerichtete Rek¬
lamation ist bis beute ohne sede Antwort . Ich
habe den Eindruck, als ob man alles versuchen
will, um den deutschen Ansiedlern hier das Leben
w sauer wie möglich zu machen und sie aus dem
--ande herauszugraulen . Wir lassen aber die
§Mttnuiwi nicht sinken, daß noch einmal wieder
veilere Zeiten komnien werden und die Engländer
uns unsere Verluste und Leiden teuer bezahlen
müssen . . . ."

Schweden.
Schwedische Maßnahmen.

Stockholm, 26. April . Das Gesetz betreffend
die Ein - und Ausfuhr von Waren  wäh¬
lend des Krieges ist veröffentlicht worden und in
-̂ raft getreten. — Die Zeitungen erfahren , daß
die Regierung beabsichtigt, nach Ostern dem
Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
den die Regierung das Recht erhalten soll, infolge
bon Umständen, die durch den Urieg herbeiaeführt
werden können, schwedischen Schiffen die F r a ch t-
fahrt zwischen ausländischen Häfen
3u verbieten.

Rumänien.
Russische Pferde nach Rumänien dnrchgelasse».

Ä. u. K. Kriegspressequartier , 28. April . In
wlge der Erbittcruna in Rumänien , die durch das
auoodrobte Ausfuhrverbot ans Rußland nach Ru-

mänren hervorgearufen wurde, hat, wie es scheint,
dis ruf . Regierung sich geändert. Als das Han¬
delsabkommen Deutschlands mit Rnniänien publi¬
ziert wurde, verlautete , daß die russische Regie¬
rung die Ausfuhr von Pferden für rumänische
Militärzwecke, welche durch die vor einem Monat
hingesandte rumänische Remontekommission auf-
gekauft wurden , nicht gestatten werde. Nun mel¬
det das Bukarester Organ der russischen Gesandt¬
schaft Epoca, daß 5500 von der ' Kommission in
Beßarabien für Artilleriezweckebestimmte Pferde
aus Rußland nach Rumänien gelassen wurden.

io
Briefen eines jungen Deutschen aus Buenos

Aires vom Anfang Dezeniber an seinen Vater hier
entnehmen wir die folgenden Schilderlmgen , die
beweisen, daß drüben jetzt trotz aller englischen
Lügennachrichten auch die Wahrheit auf Grund
der deutschen Berichte durchzudringen wußte.

Buenos Aires , den 28. Oktober 1915.
Mein lieber Papal

Vorgestern traf die letzte holländische bezw.
deutsche Post hier ein. aber leider waren die sehn-
lichst von Euch erwarteten Nachrichten nicht mit
dabei. Da jedoch im allgemeinen so gut wie keine
Briefe aus Deutschland mitkamen, müssen wir
Wohl annehmen, daß dieselben nach England statt
nach hier gelandet sind, lieber die Kriegsereignisse
sind wir so hier setzt sehr gut unterrichtet , und
aus dem Wirrwarr der alliierten Telegramme,
welche, wir den Kabeln deutschen Ursprungs
(Nauen -Cedarhursts gegenüberstellen, haben wir

«8 durch die Praxis so weit geibracht, daß wir so-
fort und ohne Schwierigkeit die Wahrheit  von
der Lüge trennen können. In meinem letzten
Briefe versprach ick Dir , etwas ausführlicher über
die hiesige Stimmuua zu berichten. Es sei!

Als der Sturm losbrach damals im August
1914, wurden wir hier, wie auch die übrige neu
träte Welt, von einer Flut von Schmähunaen
überflutet , welche von seiten der Alliierten , welche
diese Kabel beherrschten, auZging. Die Einzel¬
heiten all dieser Lügennachrichten sind Dir ia auch
bekannt und es erübrigt sich, darauf näher ein-
zugehen. Was nun den Eindruck dieser Nach-icki-
ten hier anbelangt , so war der Erfolg der Alliier»
ten ein glänzender, abgesehen von den wenigen
Argentiniern . welche Deutschland persönlich' kann¬
ten und aus diesem Grunde jede Schmähung ver¬
waisen. Nun ist es ia eine bekannte Tatsache, daß
der erste Eindruck der heftigste ist, und der war,
wie gesagt, daß Deutschland das Barbarentum ver¬
körperte. Die Leute nun von ihrer Meinung ab¬
zubringen und ihnen die Wahrheit vorzuführen,
ist die Aufgabe jedes einzelnen Deutschen und
Deutschfreundlichen gewesen. Estie große Unter-
stützung fanden wir in unserer Aufgabe durch die
regelmäßige Zusendung von vielen Eremplaren
des „Servicio de Informaciones " (Nachrichten¬
dienst) in Frankfurt a. M., von dessen Bestehen Du
wohl auch Kenntnis hast Die größte Arbeit ist
jedoch unzweifelhaft durch die Zeitung „La Union"
geleistet worden, deren Abonnenten bereits nack-
dreimonatigem Bestehen sich auf 60000 b̂eliefen,
hierbei nicht eingerechnet natürlich der Straßen¬
verkauf, welcher, wie Dir von früher bekannt sein
-dürfte, beinahe den Kauvtverkauf bildet. Von
Zeitungen , welche offen für unsere Sache eintre-
ten, wären noch zu nennen „Eorreo de la Noche",
„El Pueblo ", die Zeitschriften „Germania " und
„Garceta de Espana" : die letztere hat nach drei-
inonatmem Bestehen auch bereits eine Auflage von
etwa 80 000 Exemplaren . Als sich nach Ausbruch
des Krieges die Gemüter hier von dem ersten
Schreck etlvas erholt hatten , traten auch schon einige
Intellektuelle auf, welche ihr Wort für die deutsche
Sache einlegten , und so wurden glänzende Artikel
von Zeballos . Ramos Quesada u. a. m. geschrie¬
ben, welche auch ihren Eindruck nicht verfehlten.
Daß unser ganzes Offiz-erskorps von Anfang mt
auf unserer Seite stand, brauche ick, Wohl erst nickst
zu erwähnen. Daß immerhin auch heute noch die
Alliierten freunde hier in Mehrzahl sind, wenn
auch nicht überwiegend, ist ia weiter nicht zu ver-
wundcrn . wenn man bedenkt, Wb herzlich wenig
doch eigentlich Deutschland hier bekannt war . Je¬
denfalls besteht aber, wenn Wir einen Rückblick
machen, toi« die Stimmung hier vor einem Jahre
war und dieselbe mit der von heute  vergleichen,
zwischen beiden ein himmelweiter Unter  -
schi e d. Hierzu haben aber auch sehr die deut¬
schen Waffeuerfolae beigetragen, welche sich nun
nickst leugnen lassen und der Hiesige bewundert

Mit einem Schreckensruf hielt sie jetzt still und
'starrte auf den ersten Trümmerhaufen am Ein¬
gang der Dorfstraße - - da —- — hatte doch des
Müller 's Haus gestanden? Und hier die beiden an¬
dern, ausgebrannt bis auf die kahlen Mauern!
Ein namenloses Grauen kroch der einsanien, alten
Frau durch die schreckensstarrenGlieder , als sie,
halb taumelnd vor Müdigkeit und Entsetzen, durch
die leeren Straßen schlich, die mit Schutt und
Trümmern angefüllt waren. Und so still ! Alles
"eben wie ausgestorben I Wie gejagt hastete sie
beiter , mit wildklopfendem Herzen, laut schluch¬
zend - und stand mit einem Aufschrei vor
chrem Hause still. Da war es, ihr altes , liebes
Häusel, nach dem sie sich so gesehnt, das sie im
Wachen und Schlafen vor sich gesehen! Es stand
birklich noch, nur das Obergeschoß, das wies die
Spuren von ein paar bösen Schüssen auf. Der
Untere Teil aber schien völlig unversehrt . Mit
zitternden Händen schloß die Alte das Tor auf. In
dein finsteren Flur stand sie still und atmete tief,
»es auf. Voll Entzücken sog sie den feucht muff¬
igen Geruch ein, den gewohnten, so heiß entbehr¬
en . Ihre Hände strichen liebkosend über die kal¬
ten Wände und dann, alle Müdigkeit abschüttelnd,
^n.m ein geschäftiges Leben in die einsame Frau.

machte Licht und sah sich bebend um. Ein hel-
er Freudenschrei glitt über das verhärmte Gesicht
7? — hier war keiner gewesen, die armselige,
./eine Stube schien unberührt von dem Sturm , der
über das Haus hinweggeweht. Als wäre sie ge¬
ifern weggegangen, oder noch besser nie, nie fort-
Uewesen, so wurde der Alten. Eilig machte sie
oeuer im Herd in ihrer traulichen kleinen Küche.
?r wie die Holzscheite lustig knatterten ! Voll Se¬
ligkeit kauerte die Frau vor dein Herde nieder und
"eß sich Dim dem warmen Schein bestrahlen-
Irro ^ rd - ihr Feuer - wie das wärmte!

taue eine Eiskruste auf, die um ihr Herz ge¬
igen , so war ihr . lind immer wieder glitten
wre Augen über jedes einzelne Möbelstück, be-
Rshrten ihre Finger Liebgewohntes, Altbekanntes,
lh.' e wiedergefundene Schätze. Und dann stellte sie
®,e  Palmkätzchen auf den Tisch, die sie unterwegs

im Walde abgeschnitten und steckte die Lampe an,
die sie vor ihrem Weggehen noch vorbereitet hatte.
Der würzige Dust frischgemahlenen Kaffees
mischte sicki bald mit dem Geruch der schwelenden
Lampe. Leise flackerte die Flamnie , knisterte das
Feuer im Herde — — und die Alte, mit selig
glänzenden Augen, saß ganz still mit gefalteten
Händen, saß, wie das einzige Ueberbleibsel einer
Zeit , die der Kriegssturm weggeweht, und feierte
Ostern in dem ausgestorbenen Dorf . Darum war
eine solche Unrast in ihr gewesen in den letzten Ta¬
gen, ein solch übermächtiges Bangen ! Gefühlt
hatte sie's, daß ihrem lieben, alten Haus Gefahr
drohte ! Verheimlichen wollte man's ihr , daß der
Feind in der Heimat gehaust, sie verwüstet hatte
- - und sie, sie wußte es doch! Darum mußte sie
her — — und nun faltete sie wie in heißem Dank
die Hände : war ihr auch viel genommen, ihr Häu¬
sel stand ja noch! — -- - Ein leises Scharren
an der Tür weckte die Versunkene. Sie stand auf
und ging zur Türe , die sie vorsichtig öffnete. Da
schob sich mit einem leisen, kläglichen Miauen der
Peter herein. Der treulose Peter , abgemagcrt,
struppig, verängstigt.

„Oh Peterle , mein Peterle — — du lebst! Du
kommst zu der Frau und zum Häusel zurück" Un¬
ter Tränen umschlang die Alte das Tier , das sich
an sie schmiegte und sie mit seinen klugen Augen
so eigen ansah, als wollte es sagen: „Wir beide,
du und ich — für uns ist es. nicht gut wo anders

wir gehören zusammen in das alte Haus !"
Und dann saß sie da, die Alte, vor ihrem Ge¬

bet- und Gesangbuch und betete fromm, die Katze
leise schnurrend in ihrem Schoß. Und es war ihr,
als feierte sie heute, inmitten der traurigen Ein¬
samkeit, das allerschönste Osterfest ihres Lebens —
wieder — daheim ! Sichtbar hatte der hebe  Herr-
qott die Hand über sie und ihr Haus gehalten —
und über das Peterle ! Und cs war ein fast frohes,
heiliges Hoffen in der alten Frau : Jesus
Christus , der Weltheilaud , der auferstandeu ist,
der würde schon für die arme, gequälte Welt sor¬
gen und ihr weiter helfen, so daß es endlich wie¬
der Fneden werde auf Erder;

den deutschen Muk und die Ausdauer , wie Deutsch¬
land gegen eine Welt von Feinden kämpft.

Was nun die hiesiae Regiernnfl anbetrifst , so
verhält sie sich neutral , duldet aber so einiges von
den Engländern , wie z. B. einige englische Fracht-
dampfer, welche schon wiederholt hier mit Kano¬
nen an Bord (sichtbar) eingelaufen , Ladung ge-
löscht und neue ausgenommen und wieder ausge¬
fahren sind, ohne daß sie gezwungen worden sind,
abzurüsten. Dagegen tvar die Stellungnahme der
Regierung zur Jahresfeier der „Reconquista," in
diesem Jahre bezeichnend Die „Reconquista" ist
ja bekanntlich die Wiedereroberung der Stadt
Buenos Aires im Jahre 1806, welche von den
Engländern  zum drittenmal besetzt worden
war und die gänzliche Vernichtung des damaligen
englischen Expeditionskorps . Diese Jahresfeier ist
bisher immer bloß ganz unbemerkt in den Schulen
gefeiert worden, während dieses Jahr ein großes
Tedeum abgehalten wurde, an welchen: die Regie¬
rung offiziell teilnahm und auch ein Regiment In¬
fanterie auf die Plaza de Mayo aufstellte. Ferner
wurden die damals den Engländern abgenomme-
nen Fahnen in der Dominikanerkirche ausgestellt
und, was sonst nie an d'estm Tage geschah, es
wurde geflaggt. Natürlich beteiligten sich daran
nur die Argentinier . Spanier und sonstigen neu¬
tralen sowie die deutschen, österreichischen und tür¬
kischen Häuser. Die Alliierten konnten sa doch nicht
»nffuachen, denn es ging gegen England . Auch
Banco de la Nacion, welche doch nur 25. de Mayo
und 9. de Jul io flaggt, war von blau weiß -blauen
Fahnen überflutet , ferner die Plaza de Mayo schön
geschmückt und abends große Illumination . Du
kannst Dir wohl denken, wer sich an diesem Tage
hier giftig geärgert hat. Im großen und ganzen
aber kann ich nur wtedsrholen, daß die Stimmung
heute und vor einem Jahr , einen riesigen
U m s chw u n ii z u unseren  G u n st e n erlit¬
ten hat und heute kannst Du ruhig auf der Straße
laut Deutsch sprechenu. niemand wird sich respekt¬
los zeigen, viele dagegen erfreut sein. Daß „La
Nacion" zu der Entente hält , ist ja bekannt. Trotz¬
dem haben in derselben die aemeinen Schmäharti-
kel gegen Deutschland nachgelassen und bringt die¬
selbe heute den besten deutschen Kabeldienst als
Morczenzeitunfl. Vor etwa 14 Tagen fand auch in
den Spalten dieser Zeitung eine kritische Studie
dos Generals Uribüru Aufnahme, welcher in ei¬
nem Arffkel von drei Seiten der „Macio" die krie¬
gerischen Ereignisse von Anfang bis zur Einnahme
Przemysls durch die Russen kntisierte . Ein glän¬
zenderes Zeugnis für die deutsche Waffenführung
konnte nicht gegeben werden, während die Fran¬
zosen eine miserable Kriffk über sich ergehen lassen
mußten . Aber ganz bös sind die Engländer dabei
weggekommen, denn in dem Artikel, welcher 18
Spalten lang war und in welchem manche Aktio¬
nen bis in die kleinsten Details aufgeführt waren,
erledigt llribnru die Aktion der Engländer in ein
paar Zeilen mit den Worten : „Ein Heer, welches
die Gelegenheit zu derartig glänzenden Aktionen
nicht erkennen kann (Rückzug von der Marne ), vor-
dient nicht den Namen eines solchen: es ist viel¬
mehr ein Konglomerat von Massen unter einer
köpf- und ziellosen Führung, ." Danach erklärt auch
llribnru de» Rückzug von der Marne an Hand
von Tatsachen als einen glänzenden strategischen '
Sieg der Deutschen. — Noch keine Veröffentlichung
hat hier solches Auffehen erregt , wie genannte
kritische Studie und dieselbe lvar . zum Tagesge¬
spräch geworden. Die letzten „Nacion" sind bis zu
5 Dollar verkauft worden ver Stück. Unter den
Alliierten herrscht natürlich große Erbitterung ge
gen „ihre" Zeitung , daß sie den Aufsatz von Uri-
birrn gebracht bat.

Auf Deine Anfrage über die allgemeine
Lago  hier , kann ich Dir heute Ende Dezember
mitteilen , daß es nur zum Teil zutrifft . Die in
Aussicht stellende Ernte verspricht' sehr gut zu
werden, aber die enorm hohen Frachten,  sh.
130 per Tonne (Januar ) gegenüber sh. 16/17 nor¬
mal und die berüchffate englische Schwarze Liste,
welche, alle nicht stocknlliierten Häuser von dem Ge¬
treidehandel ausscheidet, wozu noch die . enormen
Schwierigkeiten hinznkommen, welche England
dem neutralen Getneidehandel in den Weg legt,
werden dazu beitragen , daß die Preise für das
Korn sehr niedrig gehalten werden, sodaß dein
Lande wohl kaum ein normaler Nutzen bleiben
wird. Englands Schutz der schwachen Neutralen!
Das Leben sonst ist hier ja tvohl etwas erträglicher
geworden. Die Mieten halten sich, wenigstens
für hiesige Verhältnisse nickt mehr so teuer und
auch die Lebensnrittel sind billiger geworden, be¬
sonders Gemüse haben wir in reichlichem-Maße
seitdem der Früblina eingezogen ist und noch nie
hat es so viele und billige -Spargel gegeben wie
dieses Jahr . Auch steht uns eine vorzügliche
Obstenite in Aussicht und werden wir dieses Jahr
wohl Pfirfische guter Qualität zu 30 cts. das
Dutzend haben können. In San Juan und Men-
doza steht der Wein kolossal und heißt es, daß wir
bereits Mitte Januar Trauben (moscatela) zu
25 cts. das Kilo in Buenos Aires haben werden.
Geschäftlich kann man nun nicht sagen, daß es
glänzend geht, wenn auch normaler tote im
1. Kriegsjahr . Eine Reaktion zum Guten wird
auch erst nach dem Kriege eintreten.

Daß die Herren -Engländer hier einen großen
Bock geschossen haben, werdet Ihr dort wohl auch
schon wissen. Die Kaperung des „Presidente
Mitve" am 22. vg. Mts . Ich habe anfangs die
Zeitungen alle ausgeMnitten um Dir diese zu,zu-
sendeu. damit Du Dir ein Bild machen kannst,
was dieselben heute von England halten , aber sie
schreiben heute nach einem Monat noch alle darü¬
ber. sodaß aus den Ausschnitten ein Postpaket
würde, deshalb sehe ick davon ab. Ich kann Dir
nur sagen, daß die öffentliche Meinung
sehr aufgebracht  tvcrr und verschiedene
S t r a ß e n ku n d fle b u n g e n stattgefunden,
haben, welche aber von der Polizei stets vertrie¬
ben wurden. Trotzdem wtcrden verschiedene Re¬
den gehalten, die sich England hinter den Spiegel
stecken kann. Unter den Rufen „Abajo «(WJ
terra ", „mueran los Piratas " etc. formierten ftai
die Leute auf der Plaza Congrcw, wurden aber
ans der Avenida sedesmal vom escuadron tmtöem
Säbel in der Hand ausemaudemeiagt . Jot oet
Zeitung „La Patria " fand auch eine Kundgebung
statt tvobei verschiedene innge Mädchen von der
Polizei zu Boden geritten wurden. Die Antwort
wgr, daß verschiedene Flaschen und sonstige zum
Werfen praktische Gegenstände in das Auto flogen
(von den Balkons aus ), in welchem der Polizei¬
oberst saß. Ein Gesuch vom Studentenausschuß
und 50 Asosiaciones Patrioticas dahingehend
eine Manifestacion abzuhalten , wurde vorn Poli¬
zeipräsident abschlägig befchieden und die Apella-
tron an den Minister des Innern hatte den
gleichen Erfolg . Das Resultat war natürlich wie¬

der ein großer Tumult . Nun hat man sich etwas
beruhigt und will die Antwort Englands abwar-
ten. Falls dieselbe nicht eine Satisfaktion bedeu-
det, nämlich Rückgabe des Dampfers etc., so gibt
es sicher Krach.

Vermischtes.
Seife.

Im Berliner „Tag " besingt der Hansdichtcr
Gottlieb die Seifenknappheit  in fol¬
genden schwungvollenStrophen:

In diesen kriegerischen Jahren
Ist man mitunter etwas klamm:
Auch an der Seife mußt du sparen —
Dock monatlich aibt 's hundert Gramm,
ŝ ie ist nur für Gesicht und Hände
cCT* ?n?.ere  Körpergegenstände:
jedoch für Bettzeug , weiß und bunt.
Und Hemden gibt es noch ein Pfund.

,*vn dem von England nnbeberrkchten
Gefilde wird der Mut nickck schlapp!
Du kannst dick mit der Berschte berschten.
Da geht es schließtich gleichfalls ofb.
Bekenne, Mitmensch, frei und ehrlich;
Es ist nichts Schlimmes, loas dir droht.
Die Seife ist noch halb entbehrlich.
Besteht nur keine Wassersnot.

In : Felde feuern Knivv und Skoda
Geborgen hausen wir am Herd —
Sitz ' du mit Seife oder . . . so da.
Der Punkt ist kaum der Rede wert.
Und ob auch manche Hausfrau keife,
Der Widerstand wird doch nicht matt:
Wir sind, ob mit . oder ohne Seife,
Das Volk, das sich gewaschen hat.

Kriegers Grav.
Fern zu Wiazownika^), .

Von den Deinen unvergessen.
Ruhst du. edler denffcher Held
Unter dunklen Parkcypressen.
Dort , wo dich die 5ttmel jäh
Traf auf der Pattouille -Fährte,
Fand man dich, den Rosenkranz
Betend zu dem Herrn der Erde,
Bettet dick zur ewigen Mich,
Während still die Deinen klagen,
Und der Kameraden Sang
Kündet dir von bess'rcn Tagen.
Weiße Rosen zieren traut
Mit des Flieders roten Blüten
Deutscher Held, dein stilles Grab,
Das dir , ach. so früh beschieden.
Weiße Rosen senken hold
Mit des Flieders Prachtgewande
Ihre Blüten auf dein Grab.
Plaudern dir vom Heimatlandc.
Der Eypresse dunkles Grün
Rauscht dir sanft von denffcher Treue,
Von der Hoffnung , daß die Welt
Bald sich goldnen Friedens ffeue.

• Ruh ' mit Gott, du braver Held
Von den Deinen unverflessen.
Bis dein tavffer Leib ersteht.
Unter Kreuz und Parkcypressen. —

Sturm.

*) bei Iaroslau in Galizien.

M öEHen Am»»non» » M..
Der Sturm durchtobt die Mitternacht.
In meinem Garten es bricht und kracht.
Die Morgensonne schuldlos lacht.
Beleuchtet, was der Sturm vollbracht.
Den besten Baum voll Blütenpracht
Zerstörte iäl, des Sturmes Macht. '
Da ist ein Denken still crtvacht
An Weltkrieg, Weh und Niederttacht.
Ich habe der blühenden Menschen gedacht
Und sah viel Tränen rinnen sackst. . .

~Dreitenau im Sayntal . I . Wahl.

Biichcrtisch.
Wer die altbekannte und weitbeliebte _ illu¬

strierte Familienzeitschrift „Deutscher Hausschatz'
regelmäßig verfolgt , ninß zu ^der Ueberzeugung
kommen, daß der Deutsche Hausschab das erste
und beste und dabei billigste deutsche katholische
Familienblatt ist. das auch in der Kriegszett m
keiner Familie fehlen sollte. Zur Ablenkung der
Sorgen , die der Kriea für jeden initbrmgt und
zur Zerstremma und Unterhaltung ist eine gedie¬
gene Lektüre unbedingt erforderlich. Diese bietet
uns in bunter Abwechslung stets der beliebte
Deutsche Hausschatz, das zeigt uns wieder das so-
ben erschienene 14. Heft. Wir wollen auf den
reichhaltigen Inhalt intt seiner vielseitigen und
interessanten Illnstratton hier nickst näher ein-
gehen, greife jeder selbst zu dem Hcffe und ar
wird sich davon überzeugen, daß der w*
Hausschatz trotz .Kriegszeit in jede deutsche kawol.
Familie gehöist. Wer den Deutschen
noch nicht kennt, abonniere Uw foM b« m nafr
''ten Buchhändler oder 30 Pfennig.
Aucĥ der VerMg SfrieW* Pustet in RegensbumBestellungen entgegen.

Vollständigselbsttäti g?
Ohnt Rtmbicicfir jni ohne Reiben

htitmwtisse Wische durch einmaliges
Kochet - Greift die Wische nicht um
Geringstea an.- Desinficirt gleichzeitig.
Beq uem.Vortcilhaft.y;U351^

UvbwräH erhältlich.
^AHcinqtrFabrikant:Joseph WS IienS eiftnfdbnK.ümbUf̂ l̂xii,

1554b
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Bekanntmachung.
Stundenplan der gewerblichen Fortbildungsschule

für das Sommerhalbjahr 1816.
Der Unterricht wird festgesetzt:

1. für Maler , Buchgewcrbetreibende « . schmückende
Berufe : Montags  von 3'/- b,s 7'/- Uhr nachm.

2. für Baugewerbe:
Donnerstag  von 3'/- bis 7V- Uhr nachmittags,

3. sur Metallgewerbe:
Untetfldfe Dienstag  von 3 bis 7 Uhr nachmittags,
Mittelklasse Freitag  von 8 bis >2  Uhr vormittags,
Oberklasse Freitag  von 3'/, bis 7'/. Uhr nachm.

Lehrlinge der Eisenbahnhauptwerkstätte:
1. Lehrjahr Mittwoch  von 7 bis 12 Uhr vormittags.
2. Lchrjadr Samstag  von 7—,2 vormittags.

4. für Stoffarbeiter:
Montag von £>'/* bis 71/* Uhr nachmittags,
Dienstag von 5'/» bis 71/» Uhr nachmittags,
Donnerstag  von 5'-- bis 7'/» Uhr nachmittags.

5 für Bäcker und Konditoreu:
Mittwoch  von 5 bis 7 Uhr nachmittags.

Die Konditoren außerdem:
Montag  von 5'/» bis 7'/s Uhr nachmittags.

6. für Metzger, Kellner, Frisenre:
Mittwoch  von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

7. für Arbeiter, Hausburschen, Taglöhner uud
ähnliche Gewerbe nach Klaffen verteilt:

Montag  von 5 bis 7 Uhr nachmittags,
Dienstag  von 5 bis 7 Uhr nachmittags,
Donnerstag  von 5 bis 7 Uhr nachmittags

Limburg, den, 28. April 1916.
-64«_ Der Magist rat.

M« Mi iraserni!WWW.
Nutz- u. BremcholZverklmf.

Mittwoch, den 3. Mai, von 1v Uhr ab , kommen
!N der Zanger 'schen  Wirtschaft zn 'Aarig  zum Verkauf.

1. Sckutzbez. Selbenhausen. Distr. 81 Rothekopf, 84
»iepel, 87. 89, 90 Schnersbach, 95 Hainbuch, 98 Breiwald,
09 Lehnstruth: Eichen Distr. 89 : 2 Stämme 1 Kl. - 2 26
-fnt., 7 Stück 2. Kl. - 8,4 Fm., 37 3. Kl - 28,8 Fm., 2 Rm.
1lutzsch.it (2 m lg.), 79 Rm. Scheit, 105 Rm. Knüppel, 10
Hdt. Wellen, 255 Rm. Reiser; Buchen: 194 Rm. Scheit,
t72 Rm. Knüppel, 28,5 Wellen, 270 um. Reiser; Weich¬
holz: 6 Rm. Knüppel; Fichten: 107 Stämme 4 Kl. - 33 Fm.

2. Schutzbez. Waldernbach, Distr. .04. 106 Waldmark,
109 Seeköppel, 110—113 Hundsköppel. Ü4 , 115 Rauschen:
Suchen: ln  Rm . Scheit; Fichten: r-8 Stämme (trocken) - 7,4
Fm., 112 Rm. Scheit, 16 Rm. Knüppel. Das Nutzholz
wird zuerst verkauft. Dvs Brennholz aus Schutzbezirk Wal-
aernbgch erst von l Uhr ab. 36' 2

Golösammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahme¬

stellen eingehenden Goldbeträge vergüten wir bei
verzinslicher Anlegung statt 3 l/2u/o =4V*% Zinsen
Für zum Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold,
betrüge gewähren wir eine Zinsvergütung von l7o.

1686 MWWwMez » Sorg.
Heine Schmerzen beim

{plombieren!
Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren

mittels Kataphorese -Apparat.

Muraiüs sisaao&rgdiaszewssü, «««
Obere § c2iiede IO.

Sprechstunden von 8—6 /2 Uhr. 183g

coco
10

anerkannt bester

iiaefis-Leiepoyjz eie miea mm

Wr-Msl-W« ,
in Paketen mit nebenstehender Marke,
—- - Lebimchen ■
stets frisch und ohne Brotmarken

käuflich. 1022
Joh . Engelmann,

Confitürenfabrlk, Matburg , Schlenkertstraße2.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

IJnifformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Willi . Lehnard senSor ", Kornmarkt.

Maurer, Handiauger
° und Zimmerer

für dauernde Arbeit sofort gesucht 1728

W « Titimatm Bl  Oo. s
Baugeschäft, Recklinghausen.

Zu  den Kämpfen amTigris

Oohurger Geld-Lose
äM. 3.50 . 14005 Geldgew.
Ziehung vom 23.- 27. Mai.

noo ooo üoeoo
30000  Mk. bares Geld.

Berliner-Lose
* I Mk. 11 Lose 10 Mk.

(Porto 10 Pf., jede Liste 20 PL)
versendet Glücks -Kollekte

Hcn.Deeene, Kreuznacn.
1883

Gummi-
Hosenträger

in großer Auswahl. I961

Gebrüder ReuO,
Limburg.

\

abgepaßt
Vorhänge

und
in reicher Auswahl bei

Stückware

tlOŜ S Ke tili , Limburga. d. L.
Obere Grabenstr . 5,Z Fernruf 136. 1553

Limburg
(LAHN.)

Hochfeine Specialilät1 Mocnisme bpeciani
fefEOfüCHSDORFER ZWIEB-ACK-

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes KafTee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal HospitalstraBe No. 9 und in den durch Plakate kennt !.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 2279

WeiSe Schmierseife

fr

SSr a frt y e f 8 e s fitt c
zu Fabrikprrisen

best verzl " htur Ausführung
j50 m lang — 1 m breii
J 6 eckig 75 mm Masch. 8.50
j 6 eckig 50 mm Masch. 11.50
S4 ocl.äg70 mmMasch.IS.50
* Stacheiiirabt billigst
lab Werkgeg.tlachnah. Preis
3 liste auf Wunsch kosfanlos
3 Drahtwort Rustein & Ctßfluisburg-Ruhrorf 65

Zchützet die geUJOJouen
durch die seit 25 Jahren

festdewäiirten

von vorzüglicher Waschkräft (in 1 Pfund Paketen)
In den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heisii % seifenfatrs:
Limburga. d. Lahn. 1677

Norddeutsche Hrrgel-BersrHernngs-
Gesellschaft a. G . zu Berlin.

Die Gesellschaft hat während ihres 47jährigen Bestehens
4.820.060 Policen mit rund „27 Milliarden ' M . Ver¬
sicherungssumme abgeschlossen und für Schäden 249
Millionen M . Entschädigung vergütet. Sie ist schon seit
ihrem 9. Jahre die weitaus grösste aller bestehenden Hagel-
Versichcrnngs-Gescllsd;aften und bieiet sowohl durch die Zahl
und Versicherungssumme ihrer Mitglieder als durch ih e
Ausdehnung über ganz Deutschland unbedingte Sicher¬
heit selbst in den hagelreichstcn Jahren, zugleich aber bei
sparsamer Verwaltung Bürgschaft für sachgemäße Durch-
schnittsbeiträge. Reserven : 5 .635 .87 « M.

Orffentliche Verträge hat die Gesellscheft mit den
Landwirlschastskammern für die Provinz Sachsen pp. , für
den Rcg.-Bcz. Cassel, für Waldeck-Pyrmont und für Gotha
abgeschlossen, durch welche den Vertragsschließenden das
Recht einer ständigen Einsichtnahme in die Verwaltung der
Gesellschaft eingcräumt ist. 1899

Zu jeder näheren Auskunft sind die unten vcrzcichnete
General-Agentur und die Agenten des Kreises gern bereit.
Generalagentiir : „Hessen " zu Cassel»

fJI. ISuehholIz , SpezialvireAor , Kölnischestraße 25.
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Millionen ge rauchen sie gegen
Hnftcu , Heiserkeit , Verschleim¬
ung , Katarrh , schmerzenden
Hals , Keuchhusten , sowie als
Vorbeugung geg.Erkältungeu,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!

4L t llll not begi. Zeugnisse von
lUU Aerztenu. Privaten ver¬

bürgen d sicheren Erfolg . Pake!
25 Pf ., Tose ö0 Pf . liriegspackung
15 Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in rim-
burg. F z. Rohren , Inh . Heinr.
Metzler in Limburg. Louis Lanz
in Liniburg. Peter Ries 1. in
Elz. Franz Sichert Söhne in
Hadamar . I . Leu hner , Rfl.
in Mon .avaur . 4lnt . Schneider
in Alpenrod. Jos . Henrich in
Rennerod. Paul Lebert . Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Weyer.
Jak . Ranch in Camberg. Apo¬
theke i. Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Rng . Scheid
in Dauborn . >504

iMleileriLSi'ks
in größler Auswahl bet[l803
Y.  Bom mer . Neumarkt 7.

Ehret die
Gefallenen!

Ein künstlerisches

Heldcn-Gedeilkblalt
Deutsch-Oesterreichische Verbrüderung darstellend

von
Kunstmaler Prof . Hans Rudolf Schulz

Berlin, dem bekannten Flottenmaler.
Preis des Kunstblattes Mark 3 .—
Namen rc. Eindruck . „ 2. —

Das Kunstblatt eignet sich auch zum Aufkleben
von Photographie und Totenzettel.

LÄllkW MMetti,
Limburg. 153

Sämtliches 2:>84IMMlüSiMklzM
billigst abzugeben, iowie mehr„Jiüeaeraiatetiiil.
Frau Christian MÖrter Wwe.,

Frickhofen (Westerw.).

in Größe von ungefähr 70 X
50 X 50 cm lichte Weite,
kauft jederzeit 2571
Zigarrenfabrik Bremer,

Limburg.
Für

Schiachtpferde
zahle ich bis 700 Mark.
LZMF« Keßler , Pferde-

Metzger, Wiesbaden.
1824 Telefon 2612.

Metallüetten EÄ
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
1885 Eisenmöbelfabrik Suhl.

von 65 und 120 Liter Leistung 1886

gegen

wieder ewgetrofferr.
0 2̂86r L 8chmic!t, Limdur§.

We r S“ r » f 1 jpfcff®CS,B / Fallsucht \ bisher alles umsonst angewandt»
gegen \ Krämpfe / mache einen letzten Versuch mit
meinem ittel , es wird nicht reuen , a gr . Fl. 4.25 M. Bei Nichterfolg Betrag

[rämpfe / n
n. a gr . Fl.aiaviuiiii mvi , rrs « uu mun icucu . u gl . II . t .Xü m . JLJC1IN1CUICITÜIg öeiragzurflclc Apotheker Dr . A. Uecker , G m. b. H. in Jessen Nr. IW, Post Gassen

■_ 1549 _

Vateriandsdank
sammelt zu Gunsten der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und

bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold - und
Silbergegenständen , Schmuck aller Art , Uhren,
Dosen , Münzen , goldener Zahnersatz und Bruch¬

stücke aller Art bei ihren Sammelstellen.

Postsendungen nehmen auch an die Haupt-
Geschäftsstelle Berlin SW . 11L im Kgl . Kunst-
Gewerbe - Museum , und die Geschäftsstelle in
Krefeld, Ostwall 56. JederSpender erhältgegen
eine Gebühr von 50 Pfg . Anspruch auf einen

Erinnerungsring aus nicht rostendem Eisen.

Direkt ab FabrikII.SGlnveizer-Oiiorren
100 Stck . 4 .50 und 5.50 Mk.li.einem
100 St. 1 /* 2 / 3 /* 5 P.f

Mk. 0.95 1.65 2.50 3.50
Rheinische Tabak-

Manufaktur 1018
F. F. Ü8Ü8P, GÜ'tl-OöiÜZ,

Neuliöfferstr . 2 a.

ovel
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiV . Bommer , Neumarkt 7-WfüfI
WWW Wer

an beliebigen Plätzen mit u.
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Nur Angebotev. Selbst-
eiaentümern an den Verlag der
Vermiet- u. Verkauls-Zenlrale
Frankfurt a. M., Hansahaus:

Herrenrad mit Freilauf,
gebraucht, zu mieten od. kaufen
gesucht Angebote unter 2643
an die Expedition.

Möbl. Zimmer,
part ., mit separatem Eingang,
zu vermirtcn. Näh.
2U>4 Fraiikfurrcrstr . 53 I.'

iOSitjilä
au Fräulein zu vermieten.

Zu erf.agen Exped. 2634
Freundl . möbl . Zimmer

zu mieten gesucht. Angebote
unter 6. 2644 an die Exped.

Freundliche Mansarden-
WohttUNg, 2 Zimmer und
Küche in ruhigem Hause zu
vermieten. Näh. Exp. 2621

SchoneSWier-Mmm
mit Bad, Gas , etekt. Licht,
zu vermieten. 136

Wiesenstraße 13 I.

Große Hi'MEiTüliniiiig
(part .) zum 1. Mai od. später
zu vermieten. Näh. bei 2478

F. Loos, Wallstr. 14.
Freundt .gut möb . Zimmer

zu vermieten. 2591
Zu erfraaen in der Exped.

Wer übernimmt das

Mähen
größerer Garten - Rasen¬
flächen?  Näheres in der
Expedition. 2600

Lehrstelle!!
mit Kost und Wohnung wer¬
den b>l gut empfahl, kaihol.
Schreinermeistern gesucht.
Näheres *639

Landeserzietzungshans
Herborn.

Sin AmmIkWU
sucht 2588

F . Hanusch,
Limbuig.

Ein junger 2613

Bäikergeselle
in dauernde Bei,, ä ' tig. gesucht.
Johann Engelmann,

Limburg . Schleukeristr . 2.

Lehrling
aus achtbarer Fa ■ilie gesucht.
Kost und Logis im Hanse.

Ferd . Lamby,
2608 Etlville a Rh.
Manufaktur und Konfektion

Waschfrau
gesucht. 1615

Näheres Expedition.

Müll. StDEttmäöäien,
nicht unt. 18 Jahren , für
Hausarb u. zu 4 Monate alt.
Kind gesucht. Prima Zeugnisse
aus gut. Häusern erwünscht

'lingeb. unt. 2633 an die
Expedition.

Für sofort tüchtiges
Hausmädchen

„esucht. 2579
Frau Fnlberg,

Neumarkt 1.Wm§Memme»
tagsüber zu kl Kindern ge¬
sucht. Zu erfr . Exv . 2647

Aeltcres kath. 'Mädchen sucht
Stellung als Haushälterin
in einfachem Haushalt . 2516
Näheres Expedition.

m S8üp MM Prelssn
mm,  sann usrsEüieü

Beachten Sie unsere Auslagen. „



schwebte die brennende Frage : „Wie
^üo ,5 n JP  *r d e in Krotzen  K i n d e r st c r -
,,. k'  edler Wettstreit entbrannte . — Es

Söl’t r M u t t e r bera t nn gs ste llen,
Vr ^ en und Säuglingsheime,

luch. der Kreisansickuß des Kreises Limburg
^^ lerl ani beiliaen Wettkampfe. Er scheute we-

s. ; Glühen noch Kosten, um seine engere Heimat
j toeßeng eurer Mütterberatungsstelle teilhaftia
uoen . û lasten. Ani 2. Mai wird eine solche
teste ins Leben « rufen.

c> ! Lertuna derselben liegt in den Händen der
«;QUt ^ "drt Bückling  und der vom Kreise

Unburg angestellten Kreisfürsorge-
wwest er.  An iedeni Dienstag nachmit-

0 von 3—5 Uhr findet die Mutterbera-
sni.tto, in der Stadt Limburg in den unteren
5 °>mren des Kaufes Parkstr . 6 statt . Bei den
io yMllichen Beratunasstunden stehen abwechselnd
. -- Damen aus deni Vorstand des Vaterl . Frauen-
^erns der Krieasschwester helfend sur Seite.

: ~ n die Eröffnuna der Mutterberatunosstelle
kürzester Zeit stattfinden wird , seien mir 2 ŝ ra-

Bcn  gestattet . Zum ersten diese:
Was bezweckt die Mütterberatungsstelle?

dio^ lfach begegnete ich der Irrigen Ansicht, datz
a ; I " ttterberatnna nur zur Behandlrmg kranker
. luder da sei. Keinesweais, derrn sie geht von
^Grundsätze aus : „Krankheiten verhüten ist

wrter, als Krankheiten heilen." Deshalb wer-
dre kranken Säuglinge an den die Familie be-

vr 'delnden Arzt zurückgew'esen. Der wirkliche
5 der Mutterberatmigsstelle ist der. feder

Äkter unentgeltlich Rat betr. Pflege und Er>
.utzrung, ihres Säuglings , und wenn sie bedürftig
boi lalkräftig^.̂ ilfe Anteil werden zu lassen. Mit

wnderem Eifer wirkt sie dal>in, datz iede Mut-
die natürliche Pflicht des Selbstst' llens er-

soll. — Schwächen Müttern wird auf Ko-
u des Vaterl . Frauenvereins Milchlieferung « .

„ f ĥrt. ^ Jedes der Beratungsstelle zugeführte
lvird auf seinen Gesundheitszustand hin un-

nucht und sodann « wogen. Eine übersichttich
Uaeleate Gewichtstabelle lätzt bei späteren Vor-

wringen eine Gewichts,zu- oder Abnahme sofortkennen.
Zum zweiten fei mir die Krage ertaubt:
Worin besteht die Arbeit der Krcisschwester?

. . Wit der Mutterberatunasstelle geht die Tätig-
der KreisschwesterKand in -Hand. Ihre Auf-

^ oe besteht neben der Raterteilung darin , die der
kÄftlnasstelle zuoeftihrten Kinder , besonders die

schlichen zu besuchen, um nachzusehen, ob ihren
wrdnlmaen und bei kranken Kindern , denen des

M Tolge geleistet wird , — Ihre grötzte Auf-
o« x -mkeit bat sie den Kindern zuzuwenden, die
«rraantermatzen am schlechtesten gestellt sind,

reg "nehel ' chon.  Von der Slrme Verwaltung
,zÄ . ,ftl ' eiverwaltuna werden ihr die Anzeigen
Ni, . ^^ourtm und des Zuzugs von unehelichen
„̂Zhfln zugeschickt, die eine Beobachtung teuer er

pichen,  Ihre Aufgabe ist cs, mitzusuchen nach
'nnÄ , geeigneten Vormund , damit nicht erst
In-Ü, ‘ dergchen. ehe die Rechte des Kindes

airgenommen werden. — Ist die uneheliche
bnrch ihren Beruf gezwungen, ihr Kind

Jw ’V-'T ü" wDen. so kommt es häufig vor. datz
r-in w nt ^blechte Hände gerät . Die Fürwrge-
„..gr ®' ™' iveun notwendig, eine andere Pflege
läea -r Der Gemeindewaisenrat über-
bis -u ' d- rön über die unehelichen Kidervis ,.u « reu 2. Lebenstahre.
ist 5 fef r ?Jr nL miT?0T,SS fiir  bie Säuglingetu znm Xett der nationale Woblstand und di,.
watorielle Kraft eines Volkes abhängige Sie be°
Ä dem Vaterlande gesunde und Widerstands-
^luae Menschen zu geben, die den Kampf ums
Dasein und nni die Stellring , der gesamten Nation
aufnehmcn können.

Margarethe Brandt.
^  Kre ' sfürsoraefchwester.

Lokales.
Limburg , 29. April.

^ Gymnasium und Realprogymnasium.
^Gestern niorgen fnnb tun 11 Uhr in der Aula

hiesigen Gvmnasiums vor versammelter
^wnie rtnd in Gegenwart der Vertreter der
Staats - und Gemeindebehörde die feierliche Ein-
l 'vrnng des Herrn Direktors Dr . Jöris  statt.

Reihe der Jlnsprachen eröffnete Herr Bürger-
aeichor- H n e r t e n, der nach einem kurzen ge¬
richtlichen Hinweis ans die Entwicklung, des
»nw'kün Schulwesens der Stadt Limburg mit
<m,ne der beiden ersten Direktoren Klau und
, kckmann gedachte, die bisher der seit 1903 zu

ballen Ausbau emporgeblühten Anstalt vor-
wstanden haben. Nach einem herzlichen Dankes-
wÄ an Herrn Prof . Michel, dem schon mehrere
. Ble die Aufgabe einer längeren vertretungis-
üu.. Führung  der Amtsgeschäfte zugesallen sei,
oerreichte der Bürgermeister dem rteuen Direktor
w Bernfungsurknnde und gleichzeitig die aller-

wchste Bestätigung , unt dem Wunsche. datz nn-
seiner Leitung die Anstalt weiter blühe zitm

der Jugend und au  Nutz und frommen der
gemeinde und dos Staates . Herr Professor

Ochel entbot alsdann die Glückwünsche des Leh>
erkollogiums: er übermittelte sie ihm um so lie-

als letzteres ja 12 Jahre hindurch Gelegen¬
er gehabt habe. Herrn Dr .Jöris als -Oberlehrer
" lemer Mitte zu sehen und in ihm die für den

^ >ter einer höheren Lehranstalt schätzenswerten
tgentchaften einer humanen Gesinnung tmd der

^wstzügigkeit des Handelns verwirklicht zu finden
Är Direktor Jöris cknüpfte in seiner Einfllh-
, ngsrede an den ersten Satz der Dienstanweisung
w höhere Schulen an, gemäß dem letztere die

Z,btgabc haben, „ihre Zöglinge wissenschaftlich
c. ^ bilden und ans der Grundlage von Gottes-
>ftut und Vaterlandsliebe au arbeitsfrei ! -

u " »d charakterfesten  Männern zu
^when ." Ter große Krieg -beseitige diese Tor-
;„Äa nicht, er vertiefe und veredle sie nur noch,
Lst-Ä kr Lehrer und Schüler zu immer größeren
f "mingen an sporne. Die A r b e i t s f r e n d i g-

der studierenden Jugend müsse  wachsen,
hers re  db -llt berufen sei, einst nn der Lösung
Am d" rch, den .Krieg neugeschaffenen gewaltigen
öl,!- r e einer nahen Zukunft mitzuarbeiten . Von

, Bedeutung sei die Heranbildtmq eines
schlechtes von charakterfesten  Männern,

u der Erfüllung ihrer Pflicht ihre Lebensauf-
Zuhen und gerne zur Tragung von Opfern

itus Zutbehrnng bereit seien. Arbeitsfreude
ftuz a r a kt  e r f e st i g k ei  t müßten die dau-
I, ^ rGrnndlage bilden, ans der die Heranwachsende

d einst mit daznbeitragen solle, den deut-
' Gedanken und die denlschen Ideale , so vor

allem der aMewährten Treue und Wahrhaftigkeit
des deutschen Mannes , seiner Schlichtheit und
Innerlichkeit , seinem Ordnungssinn und Rdannes-
zucht die Welt zu erobern. Dissen Zielen habe
auch die höhere Schule zu leben, sie solle hierin
eine treue Dienerin des deuffchen Volkes sein: die
Mittel zur Erreichung ihres hohen Zweckes seien
Belehrung und Gewöhnnng. Er , der Direktor

bringe seinen Schülern das Vertrauen entgegen,
daß sie freudig und willig das Ihre dazntun wer¬
den, ihren geistigen Werdegang unter den wohl-
täffgen Einfluß der erwähnten , alterprobten
Erziehnngsgrundsätze zu stellen.

=t Verkehr mit Seife , Seifenpul-
ber und anderen fetthaltigen Wasch-
Mitteln.  Nach der Verordnung des Bundos-
rats vom 18. Avril 1916 und der hierzu erlas¬
senen Ansftihrnngsanweisnng darf die Abgabe
von Seife . Scifenvulver und anderen fetthaltigen
Waschmitteln an Selbstverbraucher nur noch gegen
Vorlegung (nicht Abgabe) der für die 4. volle Mo¬
natswoche chestimmte Brotkarte  erfolgen . Die
Abgabe ist vom Verkäufer ans dent Stamme (Um¬
schlag) der Brotkarte und Bezeichnung der Art u.
Menge mit Tinte zu vermerken. An eine Person
dürfen in einem Monat nicht mehr als 100 Gr.
Feinseife (Toiletteseife uird Rasierseife) sowie 600
Gramm andere Seife oder Seifenpulver abgegeben
werden. Aerzte. Zahnärzte . Tierärzte , Hebam¬
men nsw. dürfen Waschmitteln bis zum doppelten
Betmge der vorbezeichneten Mengen beziehen.

— Sommerzeit und Bahnverkehr.
In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai d. Js.
verläßt der Lahnbahnzug D 125 um 9 Uhr 58
Min . abends Coblenz (Hauptbahnhof ), 10 Uhr
28 Min . Bad Ems und Limburg  um 12 Uhr
07 Min . nachts (verstellte Uhr), um um 1 Uhr 18
Min . nachts in Gießen zu sein. Der Personenzug
416 derselben Strecke verläßt abends 10 Uhr 31
Min . Limburg,  um 12 Uhr 00 Min . nach ver¬
stellter Uhr Laurenburg und ist um 1 Uhr '19 Min.
in Coblenz (Hauptbahnb ^O. Dann verläßt um
12 Uhr 20 Min . nachts (verstellte Uhr) der ^ ug
4076 der Aarbahn L i m b u r g, um um 12 Uhr
66 Min . in Station Zollhaus einzutrefsen. ^ ng
697 verläßt in besagter Nacht um 12 Ubr 09 Min.
Frankfurt (Hauptbahnhof ) und trifft um 2 Uhr
24 Min . nachts hier in Limburg  ein.

— Schule und Sommerzeit.  Die
Wiesbadener Regierung verfügte darüber folgen¬
des : Allen etwaigen Versuchen, die Wirkungen
der Neuerung (Vorlegung der gesetzlichen Zeit
vom 1. Mai bis 30. September 1916 gegenüber
der mitteleuropäischen Zeit um eine Stunde)
durch Verlegung des Beginns der Schulzeit abzu¬
schwächen oder ausznheben, ist mit allem Nachdruck
entgegenzutreten.

— Promenaden - Konzert.  Am mor¬
gigen Sonntage wird die Kapelle des I . Land-
sturm-Bataillons um 12 Uhr nachmittags auf dem
Neumarkt eiu Promeuadcnkoiizert mit gewähltem
Programm veranstalten.

:= > Lahnkanalverein.  Die 8. General-
versammluitg findet ain Sonntag , den 14. Mai,
nachmittags 2% Uhr, in Gießen, Gasthof „Groß¬
herzog von Hessen" statt.

Provinzielles.
ht . Löhnberg, 28. April . Eine hiesige Frau

K. geriet auf bisher unaufgeklärte Weise in das
Mühlenwehr und ertrank , ehe der Unfall bemerkt
wurde. Die Leiche wurde erst am folgenden Tage
gefunden.

l'c. Weilbnrg , 27. April . Eine Frau als Ge¬
meinderechner. In Bermbach im Oberlahnkreis
versieht den Dienst als Gemeinderechner die Frau
S ö h n g e n zur Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten
Behörde.

u- Wirgps, 28. April . Dem KricgsbesckKdigten
Herrn Josef Gilles  von hier ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden, welches ihm am 51arsrei-
tag von 'Herrn Landrat Bert  u ch persönlich ans
dem Bürgermeisteramt mit einer ehrenden An¬
sprache überreicht und anaeheftet wurde. — Der
int Osten kämpfende Kriegsfreiwillige Gefreite
Paul N ö l l e r von hier wurde gleichfalls mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet. Nöller hat eine
feindliche Vorpostenvatronille abaesanaen.

lit Tillcnburg , 28. April . Bei der staatlichen
Grube Oberscheid gerieten die beiden Kinder J>e§
Bergmanns Sierwend unter einen Grubenzug.
Sie wurden- bersabren und so erheblich verletzt,
daß das ältere Kind der Gießener Klinik zuge¬
führt werden mußte.

Ivt. Obcrlanken (Kr . Usingen), 28. April . Der
Ortsdiener Peter B o l l b e r g feiert morgen mit
seiner Ehefrau das goldene Ehejubiläum.

lit . Usingen, 29. April . Der Stadtsekretär
Becker tritt nach langjähriger Tätigkeit im
Dienste der Stadt mit Ablauf dieses Monats in
den Ruhestand.

* Kestert, 28. April . In der Nacht auf den
2. Feiertag ist von einem bei Salzig ankernden
Datnpfer der Untermaschinist P . Fritsch im Rheine
ertrunken.

* Winkel, 28. April . Der siebenjährige Sohn
des Arbeiters Andreas Strieth  stürzte am
Dienstag nachmittag in den Rhein und ertrank,
da keine Hilfe zur Stelle war.

11- Münster i. Taunus , 28. April . Am 1. Mai
d Js . kann Herr Lehrer Löser  auf eine 80jäh-
rige Tätigkeit zurückblicken. Von dieser langen
Zeit hat er 32 Jahre in unserer Gemeinde gewirkt
und versieht noch heute in voller Rüstigkeit sein
Amt und den Organistendienst . Möge es dein all¬
seitig beliebten Herrn vergönnt sein, noch viele
Jahre zum Wohle unserer Gemeinde seines Amtes
walten zu können.

bt . Frankfurt , 28. April . Im Hanse Lohr¬
gasse 3 gerieten die Kleider eittes siebzehnjährigen
Mädchens beint Abkochen von Wäsche in Brand.
Das Mädchen erlitt so schwere Brandwunden am
ganzen Leibe, daß es nach kurzer Zeit im Kranken-
hause verstarb.

Frankfurt , 28. April . Aus dem Schlacht- u.
Viehhof wurden ttente 300 Rinderviertel ans den
Gefrierbeständen des Reiches an die Metzger ver¬
teilt . Das Fleisch stellte sich auf 2,75 Mark für
das Pfund und soll zu drei Mark im Meinverkauf
abgegeben werden. Für die Stadt sind über Han¬
nover 280 Schtoeine eingetrofsen. Vom Vmb-
handelsverband war kein Schlachtvieh vorhanden.

Iw Frankfurt , 28. April . In einer Fabrik der
Roßdorferstraße schoß sich eine junge Arbeiterin
in selbstmörderischerAbsicht eine Kugel in den
Kopf. Sie kam in hoffnungslosem Ziistande ins
Städtische Krankenhaus.

Vermischtes.
* Koblenz, 28. April . Der Kaiser hat für

das Soldaten - Nachmittagsheim  des
Vaterländischen Frauenvereins die Gartenräume
im Königlichen Schlosse und den herrlichen
Schloßgarten zur Verfügung gestellt. Während
des Winters befand es sich in den Sommerräumen
des Kasinos, die die Gesellschaft unentgeltlich zur
Benutzung überlassen hatte.

' - Eine euqlisch-rusnsche Verlobung. .
WB. Rotterdam , 29. April . „Daily Chronicle^

teilt mit , daß in kurzem die Verlobung des Prin«
zen Geora von Battenberg , des Sohnes des Ad-
mivals Louis von Battenberg , mit der Prinzessin
Nedeschdo, der Tochter des Großfürsten Michael
von Rußland und der Gräfin Torby . bekannt ae-
geben werden solle. Der Prinz ist Leutnant zur
See in England.

Liebcstragödic.
* Berlin , 28. April . Ein Lic'besdrama hat sich

heute nacht im Hause Duisburger Str . 6 zu
Wilmersdorf abaesvielt. Dort gab der Kürassier-
teutnant v. S . aus seine Braut , die Sängerin
Klara H., einen Revolverschnß ab, der das junge
Mädchen nicht unerheblich verletzte: dann versuchte
sich der Offizier selbst mit der Schußwaffe das Le¬
ben zu nehmen. Schwerveriwnndet wurde er in
ein Krankenhaus aebracht. Schwierigkeiten,
die der Eheschließung  in den Weg gelegt
wurden , waren das Motiv zu der Tat . Die Lieb¬
schaft dauerte schon über 2 Jahre und wurde durch
Airsbrnch des Krieoes unterbrochen. Der blut-
siinge Offizier machte den Feldzua im Osten mit
und wurde dort Moer verwundet . In einem Po-
teuer Lazarett aenas er nach längerer Zeit und
kehrte nun nach Berlin zurück. Ein nochmaliger
Versuch, seine Eltern zugunsten des jungen Mäd¬
chens umzustimmen, schlug abermals fehl, u. nun
beschloß der junge Mann , freiwillig ans dem Le¬
ben zu scheiden. Heute nacht wurden die Be¬
wohner des Hauses Zn der DUrsbnrger Straße
durch zwei rasch aufeinander folgende Schüsse ans
dem Schlaf « schreckt. Tie Ermittlung ergab, daß
die H.'sche Wohnnna der Schauplatz war . Man
öffnete die Tür gewaltsam und fand die jungen
Leute in einer Blutlache auf dem Teppich des
Wohnzimmers liegen. Fräulein S . (Kitte einen
Streifschuß am Kovf. während der Offizier an der
reckten Schläfe schwer Verivnndet ivar. Beide
wurden nach dem Scköneberger städffschen Kran¬
kenhaus aebracht. _

Telegramme»
Eine folgenschwere Pnlvcrexvlosion in England.

London, 28. April , (zf.) Am 2. April fand in
einer Pulverfabrik von Kent eine Explosion statt.
Jetzt wird offiziell mitgeteilt , daß bei dieser Explo¬
sion 106 Personen getötet und 66 veilvimdct wor¬
den sind.

Der kriegslustige Wilson.
Kopenhagen, 28. April . (Ztr . Frkft .) Aus

Nordamerika werden, wie verlautet , vor Abschluß
der denffch amerikanischen 51rise keine Waren nach
Skandinavien verschifft.

Kopenhagen» 28. April . (Ztr . Frkft .) Seit
dem 1. Slpril wird dem dänischen Großkanfleute-
Verein von englischer Seite jede Ausfnhrertaubnis
für Kaffe, Tee und « trockenes Obst, verweigert.
Eine direkte Kaffeesendmia von Brasilien gilt als
aussichtslos, da die Aufbringiingi aller Ladungen
sicher ioäre.

Die Bombe war französisch.
Berlin , 28. April , (zb.) Die „Voss. Ztg ." mel¬

det aus Athen : Im Aufträge des Königs Konstan¬
tin stattete der Oberstallmeister dem bulgarischen
Gesandten Passarow einen Besuch ab und beglück¬
wünschte ihn dazu, daß der Anschlag « gen ihn
mißlungen sei. Desgleichen fanden sich Minister¬
präsident Sk u l u d i s. der Minister des Aeußeren
G u n a r i s und Vertreter der Mittelmächte
bei Passarow ein. Fachleute haben die iiichtexplo-
dierte Bombe untersucht und festgestellt, daß sie
französischen Ursprungs  ivar.

Der „Mißerfolg " von Verdun.
Von der Schweizer Grenze, 28. April , (zf.) Die

heutige Savasnote über V e r d n n schließt mit
dem folgenden geheimnisvollen -satze : lim es kurz
zu sagen, man hat allen Grund zu der Annahme,
daß die Schlacht, die mangels eines anderen Aus¬
drucks „Schlacht von Verdun " genannt wurde,
militärisch beendet  ist . Der Mißerfolg
der feindlichen Pläne kann zu dieser Zeit als end-
gltig angesehen ioerden. Die einzige Sorge un¬
seres Gegners besteht setzt darin , die Bedentnng
des Mißerfolges in den Augen seines Volkes und
der Welt zu verbergen, sei es auch durch einige
weitere Hekatomben."

Bei allen auten Dingen pflegt das dicke
Ende  nachzukommen.

Die britische Secräuherci.
WB. London, 28. April . Bisher sind 84 seiird-

liche Schisse als Prisen erklärt worden. 42 davon
wurden veikarfft und 42 reguiriert . Der Gesamt¬
inhalt der verkauften Schiffe beträgt 64772 Ton¬
nen, der der requirierten 66162 Tonnen . Aus
dem Verkauf von Sckiffen und Ladungen wirrden
bisher 6 850000 Pfund Sterl . erzielt.

Türkische Gegenoffensive.
Budapest, 28. April . Eine in Bukarest einge-

trosfene Petersburger amtliche Meldun g besagt:
Die Türken-  haben gegen Trapezunt  eine
kräftige Gegenoffensive begonnen. In der Ge¬
gend von Askalin dauert der Kampf fort . In der

'Richtung von Harv-al sind die Türken mit großen
Massen znm heftigen Angriff übergegancen . luur-
den jedoch znm Sieben gebrackst.

Die Unruhen in' Irland.
Amsterdam, 28. Avril . Eineni hiesigen Blatte

wird aus London berichtet, daß die irischen Abge¬
ordneten vorläufig keine Möglichkeit hätten , sich
mit Irtmid in Verbindung zn setzen und deshalb
nicht in der Lage seien, über die Unruhen in Dub-
lin , die sie völlig überrascht hätten , irgend welche
Aufschlüsse zu gebew

Kitchcner Vizekönig von Irland?
Die Basler Nachrichten melden: Die Pariser

Ausgabe des Newpork Herold erfährt , daß Kit°
che n er  mit unbeschränkten Vollmachten als
V i z e kö n i g nach I r l a n d gehen iverde.

£lC trtnnctt
Haag. 28. April, (zb.) Ein königlicher Er¬

laß für Irland  höbt vorübergehend dte Bet
handluna von Kapitalverbrechen durch dre Ge
schworenengerickte auf, so daß -lnklagen wcge>
Airfriihr, Verkauf und Einfuhr von Waffen un,
Aehnliches nur diorch einen Einzelrichter
der fast immer Engländer  ist , ohne Ge
schworene abgerteilt werden.

Der Minister für Irland , Birret,  ist cn
Mittwoch nach Dublin gereist. Ihn begleitete
drei Kmerikanisckien und mehrere Londoner Press«
vretreter . damit sie die Lage persönlich prüfe
können.

Briand gegen Bethmann.
WB. Bern , 29. April . Wie Compolonghi bc>.

Ästet , soll Briand bei der Kammereröffnung die
letzte Reichskanzlerrede beantworten und seinem
Progrmnm das französische zur Befreiung aller
^lanonatltaten entgegensetzen.

SrTr -lpril . Die „Morning Post"
melden au^ Athen, daß der deutsche, der österreichi-
scheu. «.er bulgarlschc Konsul in Canea die Stadt
mit ihrem Personal und den Archiven verlassen
haben, um sich nach dem großen kretischen Gebiras-
dorfe L a c c o i zu begeben, ioo sie zu bleiben beab-
sichtigen. Sie fürchteten bei einer Landung der
alliierten Streitkräfte in Canea gefangen ' genom-
men zu werden. Kurz nach ihrer Abreise besuch,
ten zwei englische Offiziere das deutsche Konsulat,
das aber schon geschlossen worden war.

Der Erfolg der Beschießung der engl. Ostknste.
WB. Kopenhagen, 29. April , lieber die Wir¬

kung der letzten Zeppelinangriffe auf England
wird in London das strengste Stillschweigen be¬
wahrt . Der bei der Beschießung von Lowestost u.
Darmouth angerichtete Schaden ist sehr groß. Am
26. April mittags wurden heimliche mehrere
Sanitätsabteilnngen mit Aerzten nach Uarmouth
geschickt. Man entnimmt daraus , daß dort eine
große Anzahl von Menschen verwundet worden ist.
Nach Lowestost sind mehrere Sanitätsabteilungen
abgegangen, wo einige Hundert Personen , darun¬
ter viele Soldaten , in den Hospitälern liegen. Fast
die Hälfte von Lowestoft ist bei der Beschießung
durch die deutschen Krigsschisfe in Trümmer ge¬
legt worden. Namentlich am Strande ist kein
Haus unbeschädigt. Zahlreiche Brände sind ausge-
brochen; die Hafenanlagen sind zerstört. Die Zahl
der Opfer ist groß. -In Aarmouth wurde eine Ka¬
serne in Brand geschossen,. wobei mehrere Explo¬
sionen der dort lagernden Munition stattfanden.

Mexikos Vertretung in Europa.
WB. Wien, 29. ?lvril . Wie das „Neue Wiener

Journal " ans bester Quelle erfährt , beabsichtigt die
merikanische Regiernna den Advokaten Rafael Zil-
baran znm Gesandten für Wien, Berlin u. Stock¬
holm zu ernennen.

Justizmord der Franzosen in Griechenland.
WB. Athen, 29. April . Man erfährt jetzt,

warum die Franzosen seinerzeit drei Griechen in
Mazedonien als Spione erschossen haben. Ein
Paket mit Aufrufen , das von deutschen Fliegern
abgeworsen worden war . wurde von einem Bauern
ans dem Felde gesunden, der es einem befremide-
ten Krämer Brachte, womit er ihn: bei der Papier-
not große Freude bereitete. Ohne Kenntnis von
dem Inhalt zu nehmen, wickelte der Kränrer seine
Waren darin ein, so auch eines Tages Zuckerwaren
für ftanzösische Soldaten , die fluas Anzeige beim
französischen Oberkommando erstatteten . Der
Krämer sowie sein unglücklicher Lieferant wurden
ivegen Propaganda zum A n f r n h r z u m T o d e
verurteilt und bin gerichtet.  Der dritte
Angeklagte hatte seinem Freunde , einem griechi¬
schen Soldaten , von dem wüsten^Treiben der srmr-
zösischen Trnpven in seinem Dorfe erzählt. Auch
er wurde sofort erschossen.

Rirchenkalender für Limburg.
Weißer Sonntag , den 30. ?tpril.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt . Um 9 Uhr Feier
der ersten Kinderkommunion. Die Erstkommuni¬
kanten begeben sich von ihrer Wohnung nach dem
Dom, wo sie um 9 Uhr alle anwesend sein müssen.
Nachmittags 2 Uhr Sakramentalische Bruderschaft
und Aufnahme der Erstkommunikanten. — In der
Stadtkirche:  Ilm 7, 8 und 11 Uhr hl. Niessen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Complet. — In der Hospital-
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

A n den Wochentagen:  täglich hl. Messen
lin D o m um 0 Ubr Frübmesse. In der S t a d r»
k i rche um 6Va  Ubr Schulmesse. In der H o sVi¬
ta lkir  che um Gt/i Ubr Schulmesse.

Montag , 1. Mai . Phil , und Jakobus , Slpostel.
Um 7 Uhr hl. Messe in der Kreuzkapelle. Abends
8 Uhr im Donl Beginn der Maiandachten . Mitt¬
woch, 3. Mai . Kreuzauffindung . Um 7 Uhr
hl. Messe in der Kreuzkapelle. Um 7%  Uhr im
Dom seierl. Exequiencimt für Frau Katharina
Beizer. Donnerstag , 4. Mai . Nachmittags
6 llbr Beicht. Freitag , 5. Mai . Im
Dom mit 7)4 Uhr feiert . Exequienamt für Joh.
Peter Schön. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Herz-
Jesu -Amt. Um 9 Uhr i'm Dom feiert . Exequien¬
amt für Domkapitular Leopold Neuß. Samstag,
6. Mai . Im Dom um 7>4 Uhr feiert . Exequien¬
amt für Frau Elisabeth Schüler.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
2. Sonntag nach Ostern, den 7. Mai.
Schluß der ö st erlichen Zeit.

BrrcinSnackiriihten.
. r „ r o I, I-ri n a sv  e re  i n. Sonntag,

den 30. Af' iül, nachmittags 6 Uhr : Versammlung

mÜStat bot  Dienstbotenverein . Sonn¬
tag den 30 Apsil . nachmittags 4 Uhr : Andacht
und Versammlung.
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abgegeben werden. Gewichtn.Art sind von dem Verkäufer auf den Stamm der Brotkarte mit Tinte zn vermerken.
Jede Person hat monatlich Anspruch auf höchstens 100 gr. Feinseife (Toilette- od. Rasierseife) und 500 gr. Seife oder Seifenpulver oder

andere fettnaltige Waschmittel.

Oie Krieger- und lililär Me Limburgs
nehmen an der Beerdigung des im St . Vinzentius-
Hospital infolge Verwundung verstarb. Kameraden,

Kanonier Jvsef Fevmhvf
(Min .-Werfer-Komp. 213)

am Samstag mittag A'/t  Uhr teil.
Antreten: 4 Uhr am Rathaus.

Die Vorstände.

Todes- t Anzeige.
Gott dem All Mächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, meinen lieben, guten
Mann , den

lMervieifter
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Maria Eufinger.
Rieder-Erbach, Elz, Niederselters, H-Marxloh,

Hundsangen, den 28. April 1916
Die Beerdigung findet statt : Sonntag,  den

30. April, vormittags II Uhr.

Grasversteigerung.
Die Versteigerung der diesjährigen Grasnutznng in

den städtischen Wegen, Ufern, Gräben, Plätzen usw. findet am
Mittwoch, den3. Mai ds. Js . für die linke Lahnseite
Donnerstag , .. 4. „ „ „ „ das Brnckcnfetd
»föc3 Mal 7 Uhr vormittags anfangeud, an Ort und
srelle gegen sofortige Barzahlung statt.

Sammelplatz: Mittwoch an der Eisenbahnunterführung
am Eschhöserweg(gegenüber dem Postgarten). Donnerstag:
an der LaMischleuse ^671

Limburg, den 29. April 1916.
Dar Magistrat.

GemerM.FortbildannscHnle
Lioiüumo.d.Lolin.

Pflichtklassen.
Am 1. April hat das Sommersemester des neuen Schul¬
jahres begonnen. Der Pflichtunterricht richtet sich nach
dem vom Magistrat festgesetz en Stundenplan. Der

Unterricht beginnt wieder am 1. Mai.
Freiwillige Klassen und Vorberei-

tung§unterrich>für Knaben.
Die bisher während des Krieges ausgefallenen Zeichen¬
klassen für freiwillige Schüler der technischen oder
schmückenden Gewerbe sollen wieder eingerichtet wer¬
den. Es ist beabsichtigt, diesen Unferricht nach den
einlaufenden Meldungen an einem Werktag, abends in
der Zeit von 7—10 Uhr oder Sonntag morgens abzu-
haiten. Das Schulgeld beträgt 3 Mark halbjährlich.
Auswärtige Schüler können auch in die bestehenden
Pflichtklasscn aufgenommen werden. Der Unterricht
für Knaben im freihändigen und technischen Zeichnen,
Modellieren und Handfertigkeit beginnt am Samstag,
den 6. Mai. Das Schulgeld beträgt 2 Mark halb¬
jährlich. Auskünfte und Anmeldungen bei dem Schul¬

leiter Dsäcker . 2662

Die Ausführung von

in Oldenburg find zu vergeben.  Bewerber wollen sich
zwecks Uebcrlassuug der Unterlagen melden bei

BüseFier 3 u . Sohn,
2654 . Münster i . W ., Plöniesstraße 5.

»SKR
zu Lorch im Rheingau.

Dienstag , deu 9. Mai 1016 , vormittags 11V*
Uhr, im „Arnsteiner Hof" in Lorch im Rheingau ver¬
steigert der Unterzeichnete
5 Stück und9 Halbstück 1912er\ Lorcher
5 „ „ 8 „ 1915er lNaturweine

Probetage im „Winzerhaus" am 2. und 3. Mai,
sowie am Tage der Versteigerung vor und während derselben.

Der Dorstand
-es Korcher Winzer-Uerems

1852  E . <ö. m. tt. H.
Schöne a . Zinnnerwoh-

Nttttg , 1. Etage mit Balkon
elektr. Licht und Gas zu ver¬
mieten. £ 656

Zu erfrag. Expedition.

Freundl'ch

iMktttNMll
zu vermieten. 2658

Unt. Schiede 27 1.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heute

morgen 8 74 Uhr unsere innigstgeliebte , treubesorgte Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Katharina Beizer Ww.
geb. Schröder

nach schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , öfters versehen mit den hl . Sakra¬
menten , im 68 . Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

* Wir empfehlen die Seele der teuren Entschlafenen dem hl . Meßopfer der Priester und
dem frommen Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Margareta Hübinger, geb . Beizer,
Jakob Beizer,
Franz Beizer , z. Zt. im Felde,
Josef Hübinger, z. Zt. im Felde,
Christine Beizer , geb. Schmitz,
Anny Be!zer, geb. Schmidt

und fünf Enkel.

Limburg, Köln-Hohlweide, Frankfurta. M., den 29, April 1916.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 2. Mai , um 3 Uhr nachmittags , vom Sterbe¬
hause Hospitalstraße 17 aus statt, die feierlichen Exequien sind am Mittwoch um 7 74  Uhr
im hohen Dom.

I

m

Ar WWW Sflürfllon
gültig ab 1. Mai

ist soeben erschienen und in den Buchhandlungen und in der Ge¬
schäftsstelle des Nassauer Boten zn 19 Pfennig zu haben.

_Limburger Bereinsdruckerei.
Bilanz pro 31. Dezember 1915.

Aktiva.
1. Kassenbestand . . .
2. Wertpapiere . . .
3. Wechsel . . . .
4. Geschäftsanteile
5 Bankguthaben in lfd. Rech¬

nung b d. Genossenschafts¬
bank Wiesbaden

6. Depositen
7. Guthaben in lfd. Rechnung

bei Genossen .
8. Hypotheken
9. Kaufschillinge . . .

10. Zinsreste, fällige Zinsen.

JL
257,70

5.940,—

1.050̂ —

11.603,50
12.750,—

173.010,68
18 155,17
4 329,77

481,64

i f c Passiva . JL.1. Reservefonds . . 5 688,98
2. Betriebsrückloge . . 4.466,73
3. Geschäfts Guthabend. Genossen 3.930,53
4. Spareinlage . . 211.901,53
5. Uncrhobene und voraus¬

gezahlte Zinsen . . 136,25

« «mw »Mmmm
.LeKsVWMM
'

6. Reingewinn
2z6.094,02

1.484,44

227.578,46
Mitgliederbeweguug;

Stande Ende 1914
Ausgeschlossen
Aufkündigungen .
Zugang
Stand Ende 1915

227.578,46

258
30

235

Vorschuß Verein Frickhofen»
Streiip , Direktor.

E. G. m. u. H.
Rendant.

EesiiA Men>
verkäufliche Privatauweseu,
Wohn-u.Geschäftshaus od
sonstiges Objekt hier oder Um¬
gegend zweas Zuführung an
Käufer und Interessenten durch
den Verlag des Verkaufsmarkt.
Offerten erbeten an lernst
Koscnbwg , Frankfurt
o. M ., Zeil 68. _1906

Möbliertes Zimmer
zu vermieten 264g

Obere Fleischgasse 6.

Mädchen
welches in besserem Hause
gedient hat gegen guteth-Lohn
per 15. Mai oder früher
gesucht. 2668

Untere Grabenstraße 7

Lehrmädchen
und Lehrling

mit guter Schulbildung gegen
Vergütung gesucht 2270

Gebrüder Mecht,
Limburg.

Welcher Besitzer
verkauft hier oder Umgegend
Haus mit « arten od. Waren¬
handlung, Bäckerei, Wirtschaft
rc. Angeb. an Leorg Leisonhok,
postlag. Limburg. 1904
20 fast

neue
zu verkauf. Frau Jos. Schmidt,
2655 Thalheim.

Wittwe , 47 Jahre alt,
sucht leichte Stellunpj n frauen¬
losem Haushalt . Angeb. unter
L K. 2663a. d Exp. zu senden.

«Mk -ZIklk

Kino
Meumarkf 10.

-□□-
Samstag, den 29. April,

von 7—11 Uhr,
Sonntag, den 30. April,

von 3—II Uhr:

Ein Kampf
im Feuer.

Drama in 2 Akten.

Die beiden
Schwestern.

Lustspiel in 3 Akten.
Jugendliche unter 17 Jahren

haben keinen Zutritt.

8m srogp
zu verkaufen. 2667

Wilhelm Form,
Rennerod.

Für ZiegenbesttzcU
Empfehle

ßentrilügen Jionier'
sofort lieferbar, günstige
Zahlungsb -dingungen.

Zur Orientierung kann
obige Maschine bei mir
im Betrieb cingesehen
werden. 2649

August JEopp,
Ahlbach.

Braves , fleißiges Mädchen,
welches in Stellung gewesen
gesucht. 2666

Näheres in der Exped.

Verreist.
eim.-SHai Sr. Sfe&si,
Spez. für Magen- ü.  Darmltidei
Coblenz, Kmser-Friedrin ftr 8

MANNU'
vollkommen selbständiger Av
beiter für unseren Dampf - <1
elektrischen Betrieb, zuir
sofortigen  Eintritt gesucht
Bewerber muß olle einschläg
Reparaturen selbständig durch'
führen können. 2674

MmWkll 8M1,
G. m. b. H.,

_ Staffel a. d. Pahn.
Aeileres, b' cn

Hausmiilchn
mit guten Zeugnissen sucht
zum 15 Mai 2659

Frau Justizrat Raht
Untere Schiede 1"

Mim mm
für Haus - und Zimmerarbeit
gesucht. 2653

Bad Ems,
Mainzerstraße 3.

f-üL MrgkMöWkl
gesucht. 265

Frau Prof . Dr. Becker,
Hadamar.

geKatholische, I
Haushälterin

sofort in frauenlosen Haut
halt gesucht.

Angebote unter 2673 a
die Expedition.

Fahrrad
gut erhalten zu kaufen gl
sucht. Näh. unt. Kr . 26 «<
in der Expedition.

Gntaehendes Obst- Ntt
Gemnsegcschäst in klein-
Garnisonstadt, bisher Militä'
lieferung, zum I. Juni zu ve'
mieten. Näh. Exped. 267

»link«ins
zu verm. an Landsturmmani
2621 Hospitalstr. ».
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